
Uplata poceztova ulszerona ryezaltovo. 

Nr. 331/ 11. Jahrgang 

Sezugspreis monatlich: In Lodz mit Zuſtellung durch Zeitungsboten IIl. 5. — 
hei Abn in der Geſch. Zi. 4.20, Ausl. 31. 8.00 (Mt. 4.20)0 Wochenab. 31. 1.25, 

eierlage folg. Tage frühmorg. Erſcheint mit Ausnahme der auf F 
vei Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung oder Beſchlagnahme der Zeitung hat 
der Bezieher keinen Anſpruch auf Vachlieferung oder Rückzahlung des Bezugs⸗ 
preiſes Honorare j. Beiträge werden nur nach vorher. Vereinbarung gezahlt. 

Kino⸗Theater 

früher SPLENDID, Narutowicza 20. 

Zuni Tiwvino wvBeſrrch 

Siebener⸗ —— 9 
* —* 

9 —9— 

Heute 
Premere!? 
in der heileren Komödie 
von Karl Lamacz. 

Looz, Donnerstag, den 30. November 1933 

V 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 
Lodz, Petrikauer Straße Nr.86 

Feruſprecher: S ã Ae Ax. 10666 e ece —— Wyd 
Emplangsſlunden aes hauptſcdiriſtleiters voa ĩo dis 12 

ſonſt nachm 

— 

Viererpakt ſoll angeblich um Nußland, USA und Japan erweitert werden. 

Rom, 29. November. 

In gewiſſen römiſchen Kreiſen und in ausländiſchen 
Meldungen aus Rom wird im Zuſammenhang mit dem 
bevorſtehenden Beſuch Litwinows in Rom von der italie⸗ 
niſchen Abſicht einer Siebener⸗Konferenz, ja ſogar eines 
Siebenerpaltes geſprochen. Als Teilnehmer können die 
Unterzeichnermüchte des Viererpaktes ſowie Rußland, 
Amerika und Japan in Frage kommen. 

Italien hat immer darauf hingewieſen, daß gerade 
bie drei wichtigſten militäriſchen Grozmüchte wie Amecika, 
Rußland und Japan außerhalb des Völkerbundes ſtehen. 
Es begrüßt jeden Schritt aufrichtig, der die genannten 
Müchte einer engeren Zuſammenarbeit am Abrüſtungs⸗ 
problem und an anderen internationalen Fragen entge⸗ 
genführt und wird zweifellos auch auf Litwinow in die⸗ 
ſem Sinne wirken. 

Die italieniſch⸗engliſche Fühlungnahme 
in der Abrüſtungsfrage 

London, 29. November. 
Wie von engliſcher zuſtändiger Stelle beſtätigt wird, 

haben ſich Muſſolini und der engliſche Botſchafter in Rom 
geeinigt, in der Abrüſtungsfrage in enger Fühlung zu 
bleiben. Man werde ſich gegenſeitig von neuen Entwick— 
lungen unterrichten. England ſtimme der von Italien 
verfolgten Abrüſtungspolitik zu. Man ſei ſich auch dar—⸗ 
über einig, in die deutſch-franzöſiſchen Verhandlungen 

nicht einzugreifen, bevor nicht die deutſchen Abſichten be— 
lannt und verhandlungsreif ſeien. 

Preſſeberichte, daß die Verhandlungen auf eine Ein— 
berufung einer Viermächtekonferenz hinzielen ſollten, ent⸗ 
ſprüchen jedoch nicht der tatſüchlichen Lage. 

Kombinationen über die deutſch-franzöſiſchen 
vVerhandlungen 

Berlin, 29. November. 
Nachdem bereits „Echo de Paris“ und „Daily Tele⸗ 

graph“ aͤuf Grund von Informationen von Partinax Ein⸗ 
zelheiten über die ſchwebenden deutſch⸗-franzöſiſchen Ver— 
handlungen mitteilen zu können glaubten, meldet nun— 

Mehr Exchange“ aus Berlin, daß die Unterredung zwi⸗ 
ſchen Sitler und Francois Poncet weiter gegangen ſeĩ 
als man zunächſt geglaubt habe. Die Verhandlungen hät—⸗ 
ten ſich auf die Aebergangsperiode bezogen, die man 
Deutſchland zum Umbau ſeiner lang dienenden Armee in 
eine birz dienende Milizarmee zuzugeſtehen beabſichtige. 

Frankreich ſei bereit, einer Vermehrung des deutſchen 
Heeres von 100 000 auf 800 000 Mann zuzuſtim men. Wei⸗ 
ler wolle es Deutſchland Muſterwaffen einſchließlich eini⸗ 
ger 15⸗Zentimetergeſchütze, ein paar leichtere Tanks, 200 
Ingense und einige Befeſtigungen an der Oſtgrenze zu⸗ 
illigen. 

Deutſchland hingegen ſei bereit, ſeinen Luftdienſt zu 
internationaliſieren, wenn die anderen Mächte das gleiche 
täten und wenn die Bombenflugzeuge abgeſchafft würden. 

Bei allen dieſen Meldungen handelt es ſich um Kom— 

Engliſche Luft⸗Aufrüſtung 
Das Mißtrauen unter den Siegern führt zu neuem Weltrüſten geſordert 

London, 29. November. 
Die Beſtrehungen für einen ſtärleren Ausbau der 
engliſchen Luftflotte kamen am Mittwoch in einer Ober—⸗ 
hausanfrage des Herzogs von Southerland zum Ausdruchk. 

Er fragte, ob die Regierung angeſichts der jetzigen 
Lage eine Verſtärkung der engliſchen Luftmacht beabſich— 
tige. Früher ſeien der Aermelkangal und das Meer die 
Grenzen Englands geweſen. Heute ſei es die Luft. Wenn 
Sondon zerſtört wird, dann wird England zerſtört.“ Der 
Serzog ſchlug vor, daß jede größere engliſche Stadt ein 
Agenes Luftgeſchwader für Verteidigungszwecke bilden 
olle 

Lord Lloyd fragte, ob es zutreffe, daß Amerika eine 
Ausgabe von 3 Millionen Pfund für die Verſtärkung ſei⸗ 
ner Luftflotte erwäge und daß Rußland innerhalb der 
nachſten zwei oder drei Jahre die ſtärkſte Luftmacht der 
Well bauen wolle. Er hoffe, daß die Regierung Schritte 
unternehmen werde, um die gegenwärtig äußerſt gefähr— 
liche Lage zu verbeſſern. Im Namen der Regierung er⸗ 
klärte 

Luftfahrtminiſter Lord Londonderry 
u. a. es beſtehe kein Zweifel, daß die Luftfahrt den Men⸗ 
ſchen Kraft gebe, s in einem bisher ungeahnten Aus—⸗ 
maß zu führen. In der Abrüſtungsfrage e er der 
Anſicht zu, daß ein Rüſtungswettrennen der Staaten auf 
alle Fälle vermieden werden müſſe. Lord Londonderry 
wies dann darauf hin, daß England nach dem Kriege die 
größte Luftflotte beſeſſen habe, jetzt aber erſt an 5. Stelle 
unter den Großmächten ſtehe. England beſitze annähernd 
850 Kriegsflugzeuge, Frankreich rund 1650, Rußland habe 

nach den vorliegenden Informationen 1400 bis 1500 Flug⸗ 
zeuge, Amerika zwiſchen 1000 und 1100 und Italien eben⸗ 
falls zwiſchen 100 und 1100. Das engliſche Beiſpiel habe 
nglüdlicherweiſe in keinem Lande Nachahmung gefunden. 

Dies ſei ein Weg, den England nicht mehr länger 
gehen konne: „Wir müſſen daher, wenn auch nicht mit 
Zecude, die Politik der einſeiligen Abrüſtung aufgeben, 
deren weilere Verſolgung bei dem gegenwärtigen unglück⸗ 
chen Zuſtande der internationalen Angelegenheiten nicht 
nur zwecklos, ſondern auch gefährlich für uns ſein würde.“ 

„Wir können unſere Anterlegenheit 
nicht weiter ertragen und wenn die Gleichheit nicht durch 
ſetabſetzung erzielt werden kann, dann muß das Gegen⸗ 
teil eintreten. 

Dann würden wir keine andere Wahl haben als auf⸗ 
zurüſten. 

Die angemeſſenen Schritte, um dafür zu ſorgen, daß das 
engliſche Weltreich in der Luft mindeſtens ſo ſtark iſt wie 
irgend ein anderer großer Staat, werden von der Regie— 
rung geprüft!“ 

Im Unterhaus wurde die Frage geſtellt, welche Zeit 
die engliſche Regierung zu einer Verſtärkung der Luft— 
ſtreitkrafte um 10 Geſchwader bendtige. Der Unterſtaats⸗ 
ſekrelär für Luftfahrt, Sir Philipp Saſſoon, erwiderte, 
daß es ſchwieriger ſein würde, eine genaue Antwort zu 
erleilen. Alles hänge von den Umſtänden ab, eine Ver— 
ſtärkung in dem vorgeſchlagenen Maße könne in vier Jah— 
ren durchgeführt werden, Hierzu ſei auch der Bau neuer 
Jehue und die Ausbildung von Fliegerperſonal not—⸗ 
wendig 
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Was gent in China vor? 
Durch die letzten Nachrichten über die Selbſtändig 

keitserklärung der Provinz Fukien iſt die Aufmerkſamkeit 
wieder auf China gelenkt worden. Der Befehlshaber der 
19. Armee, General Tſai Ting Kai, verkündete die An— 
abhängigkeit von Fukien und beſchlagnahmte die Einnah— 
men der Provinz, da die Gelder für ſeine Armee ausge— 
blieben ſeien. Zum Außenminiſter wurde Eugen Tſchen 
ernannt, der zu den Linken in der Kuomintang-Partei 
zählte, ſeit Jahren mit Tſchiang Kai Sſchek verfeindet iſt 
und außenpolitiſch noch immer die ruſſiſch⸗chineſiſche Zu⸗ 
ſammenarbeit, übrigens unter Ablehnung des Bolſche⸗ 
wismus und einer innenpolitiſchen Einmiſchung der Sſo— 
wjetunion, befürwortet. Er ſtellte die Forderung auf, daß 
man ſowohl gegen die Nanking-Regierung als auch gegen 
Japan kämpfen müſſe. Er hatte ſchon immer die Theſe 
vertreten, daß man ſich gegen die Zentralregierung wen— 
den müſſe, da ſie nicht energiſch genug gegen Japan auf⸗ 
trete, und hatte Tſchiang Kai Schek einen nationalen Ver— 
räter genannt. 

Die Bildung der neuen Regierung ſtellt einen ſchwe— 
ren Schlag für die Machthaber in Nanking dar, die die 
Entwicklung daher auch mit größter Beſorgnis verfolgen, 
zumal ſie fürchten, daß nunmehr auch die Regierung in 
Kanton, wo der rechteſte Flügel der Kuomintang herrſcht, 
ſich für unabhängig erklären werde. Da ſich die Provinz 
Kiangſi ſchließlich großenteils in den Händen der Kom— 
muniſten befindet, iſt die Gefahr eines Verluſtes von 
ganz Südchina in allernächſte Nähe gerückt. Der Zentral— 
vollzugsausſchuß in Nanking hat wegen der bedrohlichen 
Situation die Entſendung von Truppen gegen die Auf— 
ſtändiſchen in Fukien beſchloſſen, da Fukien jegliche Ver— 
handlungen abgelehnt hat. Jedoch fehlt es an ausreichen⸗ 
den Truppen, da ein großer Teil durch den Kampf gegen 
die Sſowjetgebiete in Zentralchina gebunden iſt. Auch in 
Japan verfolgt man die neueſten Ereigniſſe ſehr aufmerk— 
ſam, da die Bewegung einen japanfeindlichen Charakter 
trägt und ſich in Futſchou eine ſtarke japaniſche Kolonie 
befindet. Anderſeits will Japan ſich nicht einmiſchen, ſo— 
fern ſeine Intereſſen unverletzt bleiben. Die Nachricht, 
daß die Regierung von Fukien, die im übrigen die voll— 
ſtändige Zollautonomie, Beſeitigung der ungleichen Ver— 
träge, Religionsfreiheit, Erklärung aller Ländereien, 
Waldungen und Bergwerke als Staatseigentum fordert, 
Beziehungen zu Moskau unterhalte, wird allgemein de— 
mentiert. 

Die 19. Armee iſt berühmt geworden durch den Wi— 
derſtand, den ſie 1032 den Japanern vor Shanghai leiſtete. 
Es verlautet, daß man den Marſch auf Kanton und Nan— 
king antreten wolle. Die Nachrichten, daß die neue Re— 
gierung kommuniſtiſchen Charakter trage, werden übrigens 
dadurch widerlegt, daß auch rechtsgerichtete Gegner von 
Tſchiang Kai Schek, wie Hu Han Min, der ehemalige 
Vorſitzende des Geſetzgebenden Rates, dem man ſaſchi⸗ 
ſtiſche Tendenzen nachſagt, und Pai Tſchung Tſchi, der 1927 
in Shanghai auf die Arbeiterſchaft ſchießen ließ, ſich den 
Rebellen angeſchloſſen haben. Den letzten Anſtoß zum 
Aufſtand ſoll die Verſöhnung Nankings mit Japan und der 
Rücktritt des mit den Machthabern von Fukien ſympathi⸗ 
ſierenden Finanzminiſters Sung gegeben haben. Jetzt 
ſchart man alle Unzufriedenen um ſich, die Tſchiang Kai— 
Scheck vorwerfen, daß er die Diktatur einer Klique ge— 
ſchaffen habe, die Studenten, die Bauern, die Arbeiter, 
aber auch die abgebauten Generale. Das alte Programm 
der Kuomintang von 1927 wird wieder aufgenommen 



Kein Zweifel, daß ſich in der Anhängerſchaft viele finden, 
die den alten Ideen Sunyatſens anhängen, aber im Bunde 
mit entgegengeſetzten Elementen bedeutet dies nur, daß 

ein Tſchiang Kai Schek durch den anderen erſetzt wird und 
das Ganze eine Epiſode im Krieg der Generale und — 
im Kampf der Mächte um China bildet. 

Durch dieſe unerwarteten Schwierigkeiten iſt der 
Feldzug gegen die Sſowjetgebiete in Kiangſi zum Still⸗ 
ſtand gekommen, zumal die vierzig Diviſtonen der Nan—⸗ 
Ung⸗Regierung, da ſie keinen Sold erhielten, ſich aufzu⸗ 
löſen begannen, auf eigene Fauſt plünderten oder über⸗ 
liefen. Damit iſt der ſechſte Feldzug gegen dieſe Gebiete 
geĩcheitert, zu dem Tſchiang Kai Schek die allergräßten 
Vorbereitungen getroffen und um des willen er die An⸗ 
leiheverhandlungen mit Amerika geführt, die Einigung 
mit Japan beſchleunigt, unzählige Truppen aus Rord— 
china herbeigeholt hatte. Dieſe Maßnahmen aber haben 
jetzt gerade die entgegengeſetzte Wirkung gehabt und durch 
die Erhebung in Fukien den Kampf vereilelt. 

fus der polniſchen Preſſe 
Unter dem Titel Das Wort 5itler zer— 

ſtreut Juden“, berichtet die „Gazeta Warszawjla“: 
„In Bendzin defilierte eine Gruppe jüdiſcher, Zabo⸗ 

tynſki⸗Legionäre' nach einer Feier in Reih und Glied 
durch die Straßen der Stadt. Als die Abteilung dieſer 
uniformierten Legionäre von den Juden begrüßt wurde 
3 jemand aus der Menge zum Spaß: „itlerleute mar— 

ieren an, es wird einen Kampf geben“. Dieſer Ruf 
machte auf die Juden einen furchtbaren Eindruck. Der 
—A— bemächtigte ſich eine Panik. Unter ängſtlichen 
Rufen liefen ſie auseinander. Erſt der Anblick eines an 
der Straßenkreuzung ſtehenden Poliziſten gab ihnen das 
jeeliſche Gleichgewicht und die Ruhe wieder“ 

BZeſchlagnahme 
Geſtern wurde die „Freie Preſſe“ zum 25. Mal in 

dieſem Jahr beſchlagnahmt. Der Beanſtandung unterlag 
der Titel unſeres Ärtikels über die Graudenzer Vorfäle 
ſowie eine Aeußerung der Berliner „Deutſchen Allg. Zig“ 
darüber. 

Wir brachten ſofort eine zweite Ausgabe unter Fort⸗ 
laſſung der konfiszierten Stellen heraus. 

Ein bedeutungsvoller Schritt der deutſchen 
Pfadfinder 

Vom Landesführer der Deutſchen Pfadfinder⸗ 
ſchaft in Polen wird uns geſchrieben: 

Vor wenigen Wochen fanden zwiſchen der Deutſchen 
Pfadfinderſchaft und dem Polniſchen Pfadfinderverband 
Verhandlungen ſtatt, die von deutſcher Seite angebahnt 
wurden, um die behördliche Beſtätigung des Statutes der 
deutſchen Pfadfinder zu erreichen. 

Unter Anerkennung ihrer vollkommenen Seſbſtändig-— 
teit ſollte ſich die Deutſche Pfandfinderſchaft dem polniſchen 
Verbande anſchließen, um ſich frei im Rahmen der eige⸗ 
nen, dem deutſchen Volkscharakter angepaßten Geſetze ent—⸗ 
alten zu können. 

Mit ſichtlicher Freude wurde dieſes letztgenannte Zu—⸗ 
geſtändnis von den deutſchen Jungen begrüßt, die die Zu— 
ſammenarbeit der deutſchen Pfadfinder mit den polniſchen 
für durchaus möglich halten. 

Einige polniſche Zeitungen brachten über die Ver—⸗ 
handlungen Artikel, die von „wahrſcheinlich poſitiven Ent⸗ 
ſcheidungen in Warſchau“ berichteten, unter anderem aber 
eine Behauptung enthielten, die vollkommen aus der Luft 

gegriffen war. Der betreffende Satz lautete: „die deut⸗ 
ſchen Pfadfinder ſagen ſich vom augenblicklichen Regiment 
in Deutſchland los.“ 

Nicht genug, daß die deutſche Pfandfinderſchaft weit 
davon entfernt iſt, hochpolitiſche Erklärungen abzugeben, 
iſt über das Verhältnis der deutſchen Pfadfinder zum 
Mutterlande im Verlaufe der Verhandlungen kein einzi— 
ges Wort geſagt worden. 

Die Deutſche Pfandfinderſchaft, wie die deutſche Min⸗ 
derheit überhaupt, hat den feſten Willen, zur Verſtändi⸗ 
gung des polniſchen Volkes mit dem deutſchen beizutragen. 

Die deutſchen Pfadfinder ſind davon überzeugt, daß der 
polniſche Pfadfinderverband ebenſo aufrichtig denkt und 
handelt, wie es die deutſchen Jungen bisher getan haben. 
Sie iſt auch immer der Meinung geweſen, daß die von 
polniſcher Seite gegebenen Zuſicherungen, die den deut⸗ 
ſchen Pfadfindern die vollſtändige Selbſtändigkeit garan⸗ 
tieren, auch bedingungslos erfüllt werden. 

Die deutſche Pfadfinderſchaft erwartet eine poſitive 
Entſcheidung. Serbert Prietz. 

Cudendorff im Kopzentrationslager? 
Prag, 29. November. 

In hieſigen Emigrantenkreiſen wird das Gerücht ver⸗ 
dreitet, daß General Ludendorff vor einigen Wochen ver⸗ 
haftet und ins Konzentrationslager Dachau eingeliefert 
worden iſt. Die von Ludendorff herausgegebene Zeit⸗ 
ſchrift „Volkswarte“ ſoll geſchloſſen worden ſein. Das 
Privatvermögen des Generals ſollen die Behörden einge⸗ 
zogen haben. 

Feine Zeugen 
Berlin, 29. November. 

Die Brüder Leo und Willi Sklarek wurden aus dem 
Zuchthaus Luckow vorgeführt, um im Prozeß gegen den 
von ihnen beſtochenen Stadtrat a. D. Benecke als Zeugen 
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Zuſammenarbeit mit dem Mutterlande. — „Verteidigung des weiteren Beſtehens Polens“ 

Der Vorſitzende des „Organiſationsrates der Aus—⸗ 
landpolen“, Senatsmarſchall Raczkiewicz, äußerte ſich vor 
Preſſevertretern über die Ziele des zu gründenden „Welt-— 
verbandes der Auslandpolen“. 

Hiernach wird es die Aufgabe des Verbandes ſein, 
die Verbundenheit zwiſchen den auslandpolniſchen Sied⸗ 
lungen und dem Mutterlande aufrechtzuerhalten, und zwar 
im Namen der Einheit des polniſchen Volkes. 

Ferner wird die Organiſierung der Zuſammenarbeit 
und des Zuſammenwirlkens zwiſchen den außenpolniſchen 
Siedlungen und dem Mutterlande auf dem Gebiete ihres 
nationalen und organiſatoriſchen Lebens zu den Zielen 
des Weltverbandes gehören. 

Von größtem Intereſſe iſt die Aeußerung des Senats⸗ 
marſchalls, daß auch „die Verteidigung des weiteren Be⸗— 
ſtehens Polens und der nationalen Intereſſen in den ein⸗ 
zelnen außenpolniſchen Siedlungen“ in den LAufgabenkreis 
des „Weltverbandes der Auslandpolen“ einbezogen wird. 

fuslandpolniſche Siedlungen in aller Welt 
8 Millionen Polen leben außerhalb ihres Vaterlandes 

Anläßlich der Warſchauer Tagung des „Organiſa⸗ 
tionsrates der Auslandpolen“ wurden aufſchlußreiche Zah—⸗ 
len über die Verteilung des polniſchen Volkes veröffent⸗ 
licht, das ähnlich wio das deutſche auch über die ganze 
Welt verſtreut iſt. In 30 Ländern leben rund 8 Millio⸗ 
nen Auslandpolen, denen das Mutterland ſeine größte 
Aufmerkſamkeit zuwendet. 

deutſchen Saat Volles 
Die Mückgliederung des Saargebietes ſoll verhindert werden 

Proteſt des 
Saarbrücken, 29. November. 

Am Schluß der geſtrigen Stadtratſitzung gab die 
„Deutſche Front“ eine Erklärung ab, in der es heißt: 

Die von der Regierungskommiſſion dem Landesrat 
zur Begutachtung vorgelegten und von dieſem bereits ver⸗ 
worfenen Entwürfe zu den neuen Notverordnungen haben 
in der Bürgerſchaft der Stadt Saarbrücken eine außer⸗ 
ordentliche Beunruhigung hervorgerufen. Die Bevölke— 
rung erblickt in den beabſichtigten Geſetzen den Verſuch, 
den Kampf um die Rückgliederung des Saargebietes zu 
Deutſchland unmöglich zu machen, und durch Androhung 
ſchwerer Gefängnis- und Zuchthausſtrafen die Bürger 
einzuſchüchtern. Sie empfindet das Vorgehen der Regie— 
rungskommiſſion als eine weitere Einſchränkung der wo— 
nigen ihr durch den Verſailler Vertrag gelaſſenen Rechte, 
während aus aller Welt an die Saar gekommene 

zweifelhafte und ſeparatiſtiſche Elemente weiteit⸗ 
gehende Freiheit beſitzen. 

Der Erlaß der geplañten Verordnungen muß zur Irre⸗ 
führung der Weltöffentlichkeit über die wirkliche Stim⸗ 
mung der Saarbevölkerung geben und darüber hinaus die 

Reichstag einberufen 
Berlin, 29. November. 

Der Reichstag iſt auf den 12. Dezember einberufen 
worden. 

Muſſolini an NHeurath 
Berlin, 29. Novpember. 

Miniſterpräfident Muſſolini hat an Reichsaußen— 
miniſter von Neurath folgendes Telegramm gerichtet: „Ich 
danke Ew. Exzellenz für das Telegramm, das Sie mir an⸗ 
un des Todes des Staatsminiſters Senator Scialoja 
geſandt haben. Ich bitte Sie, ſich bei der Reichsregierung 
zum Mittler des lebhaften Dankes der Königlichen Regie— 
rung für die Anteilnahme machen zu wollen, die Sie an 
dem Verluſt der italieniſchen Nation genommen hat. 
Gez. Muſſolini“. 
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„Deutſches NHachrichten-Büro 
Fuſion des WIB mit der TU 

PAT. Berlin, 29. November. 
Die ſeit längerer Zeit angekündigte Fuſion im deut—⸗ 

ſchen Nachrichtenweſen iſt heute Wirklichkeit geworden. In 
einer amtlichen Verlautbarung wird mitgeteilt, daß die 
beiden größten deutſchen Nachrichtenbüros — Continental⸗ 
Telegraphen-Kompagnie (meiſt Wolffbüro genannt) und 
Telegraphen-Union — fortan unter der Bezeichnung 
„Deutſches Nachrichten-Büro“ geführt werden. Das DNB 
wird ſeine Tätigkeit in den nächſten Tagen beginnen. Die 

uſion der beiden Büros erfogte, wie es in der Verlaut⸗ 
arung heißt, im Hinblick auf die eingetretenen Verände⸗ 

vaße in der wirtſchaftlichen Struktur der deutſchen 
reſſe. 

Zum Vorſitzenden des „Deutſchen Nachrichten-Büros“ 
wurde Otto Meyer, der bisherige Direktor der TU, ge⸗ 
wählt. Sein Stellvertreter iſt Dr. Albrecht, ſeit einigen 
Monaten Generaldirektor des Wolffbüros. Die V'ze⸗ 
direktoren der bisherigen Telegraphen-Anion, Baron von 
Beſſerer und Dr. Reetz, gehören ebenfalls der Verwal⸗ 
tung an. 

Propagandakommiſſar Steidle in der Schweiz 
Wien, 29. November. 

Vach einem Bericht aus Innsbrud wird Landestat 
Dr. Steidle ſeine Zigunß als Sicherheitsdirektor von Ti⸗ 
rol niederleaen. Bekanntlich haben verſchiedene Vorfälle. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika 4 Millionen, 
Deutſches Reich 1,5 Millionen, Frankreich 720 000, Tſhe 
cho⸗Slowakei 160 000, Sſowjeirußland 800 000, Brafitien 
265 000, Litauen 200 000, Rumänien 100 000. Kanada 
130 000, Lettland 76 000, Argentinien 60 000. Ungarn 
15 000, Oeſterreich 20 600, Dänemark 15 000, Süd'tawien 
15 000, Holland 7000, China und Mandſchurei 4000, Eng⸗ 
land, Türkei, Mexiko, Schweden, Bulgarien, Finnland, 
Franzöſiſch-Afrika, Uruguah, Schweiz, Kuba, Auſtralien 
und Eſtland je rund 1000. 

Im kommenden Jahre findet in Warſchau der 2. Kon—⸗ 
greß der Auslandpolen ſtatt, der die Aufgabe haben wird, 
den bisherigen „Organiſationsrat der Auslandpolen“ in 
einen „Weltverband der Auslandpolen“ umzubilden. Je— 
des Gebiet wird eine beſtimmte Anzahl von Vertretern 
entſenden, ſo beiſpielsweiſe die polniſche Minderheit im 
Deutſchen Reich 17 Vertreter, die ſicherlich vollzählig in 
Warſchau erſcheinen werden, da ſie ja durch keine Paß— 
mauer oder andere Dinge von ihrem Muttetland fernge⸗ 
halten werden. 

Orden für HAuslandpolen 
In Czernowitz wurden drei in der polniſchen Bewe— 

gung in der Bukowina hervorragend tätigen Herren, und 
zwar: Dr. Stibniewſti, Dr. W. Mitkiewicz und Direktor 
W. Sedelmayer durch den Orden „Polonia Reſtituta“ 
bzw. durch das ſilberne Verdienſtkreuz ausgezeichnet. Die 
Ueberreichung der Auszeichnungen fand im Czernowitzer 
polniſchen Konſulat ſtatt. 

—— 

Verſtändigung zwiſchen den beiden großen Nachbarn er—⸗ 
ſchweren. 

Die Bevölkerung will, weil deutſchen Blutes, unter 
allen Umſtänden zum Reich zurück. Sie kann daher nur 
deutſch und nicht neutral denken. Sie will für die Rück⸗ 
gliederung käümpfen und verlangt für dieſen Kampf volle 
Freiheit. 

Zum Zeichen des Proteſtes „Deutſche 
Front“ darauf den Saal. 

verließ die 

Regierungskommiſſion handelt gegen den 
Willen der Zevölkerung 

Saarbrücken, 29. November. 
Die Verordnungen, die die Regierungskommiſſion 

zur Aufrechterhaltung der Ruhe und Sicherheit“ im 
Saargebiet erlaſſen hat, ſind nunmehr durch Veröffentli— 
chung im Amtsblatt in Kraft geſetzt worden. Dieſe Ver— 
ordnungen waren in der letzten Sitzung des Landrates 
von ſämtlichen Fraktionen mit Ausnahme der Sozial⸗ 
demokraten abgelehnt worden. 

die auf die Tiroler Heimwehren zurückgehen, auch in Wien 
mißliebiges Aufſehen erregt. 

Dr. Steidle hat bereits in ſeiner Eigenſchaft als Bun⸗ 
deskommiſſar für Propaganda eine Vortragsreiſe nach der 
Schweiz angetreten. Er iſt Dienstag nachmittag in Baſel 
eingetroffen. 

Mißlungene kommuniſtiſche Kundgebung 
in deutſcher Botſchaft 

Paul⸗Boncour drückt ſein Bedauern aus 
Paris, 29. November. 

Der Verſuch einer kommuniſtiſchen Demonſtration ge⸗ 
gen die deutſche Botſchaft in Paris konnte in der Nacht 
zum Mittwoch von der Polizei unterbunden werden. 
Etwa 150 Perſonen waren gegen 23 Uhr aus der der 
Botſchaft am nächſten gelegenen Untergrundbahn-Halte⸗ 
ſtelle hervorgedrungen und hatten verſucht, die Rue de 
Lille zu erreichen. Sie wurden aber von der Polizei zer⸗ 
eent Einige Flaſchen, die als Wurfgeſchoſſe ßegen die 

otſchaft dienen ſollten, erreichten nur die Nachbarhäuſer. 
Es wurden Rufe laut, wie „Nieder mit dem Faſchismus“, 
„Befreit Dimitrow!“ und dergleichen. 10 Perſonen, dar⸗ 
unter 2 Bulgaren und ein Italiener, ſind verhaftet worden 

Paris, 29. November. 
Außenminiſter Paul-Boncour hat dem Botſchafter des 

Deutſchen Reiches wegen der geſtrigen kommuniitiſchen 
Demonſtration vor der Deutſchen Botſchaft ſein Bedauern 
zum Ausdruck bringen laſſen. 

Einzigartige Einrichtung an der Budapeſter 
Techniſchen Hochſchule 

Die jüdiſchen Studenten ſitzen abſerrs 
Budapeſt, 29. November. 

An der Budapeſter Techniſchen Hochſchule, die be· 
lanntlich die einzige Hochſchule iſt, die noch nicht geſchloſ⸗ 
ſen wurde, erhielten die jüdiſchen Studenten Plätze ange⸗ 
wieſen, die getrennt von den Plätzen der übrigen Studen⸗ 
tenſchaft liegen, und zwar an der linken Seite der Hör⸗ 
ſäle. 

Dies ſtellt eine Regelung dar, die in dieſer Art bis⸗ 
her wohl noch nirgends getroffen worden iſt. 

⸗ i 

Das Geſetz zur Eerung der Eide ichafft die welt⸗ 
liche Schwurform in Deutjichland ab 
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die Umſturzpläne der K. P. D. 
Ansſagen im Leipziger Prozeß. — Dimitrow iſt wieder frech 

Leipzig, 20. November. 
Die im Reichstagsbrandſtifterprozeß am Dienstagel zwiſchen dem Vorfihenden und 

zem Senat vernommenen Kriminalbeamten ſind auch zur 
heutigen Verhandlung erſchienen. Man wird Dimitrow 
bald Gelegenheit geben, ſeine eifrig vornotierten Fragen 
an dieſe Zeugen nsgeſamit zu richten. Es handelt ſich 
alſo um ein vereinfachtes Verfahren, mit dem man ver— 
meidet, daß der an den politiſchen Verhältniſſen Deutſch— 
lands ſo ſtark intereſſierte Agitator auf der Anklagebank 
ieden Zeugen einzeln nach ſeinen Methoden aushorcht. 

Zunächſt ſetzt Kriminalſekretär Broſig aus Düſſeldorf 
ſeine Ausſagen fort. Daß die kommuniſtiſche Partei mit 
allen Mitteln den gewaältſamen Umſturz durchführen 
wollte, wird auch dadurch bewieſen, daß in Düſſeldorf 

eine Giftkolonne gebildet 
wvorden war, die den Auftrag hatte, das Eſſen in den SA— 
Küchen bei einem eventuellen Aufſtand zu vergiften. Die 
beſchlagnahmten Giftmengen hätten nach dem Gutachten 
der Sachverſtändigen ausgereicht, um 18 000 Menſchen zu 
vergiften. Gegen die Beleiligten iſt Anklage wegen ver— 
8 Maſſen mordes erhoben worden. Der Zeuge be— 
richtet ferner über eine Geheimſitzung in Düſſeldorf, in 
der beſchloſſen wurde, den Sekretiär der SPD in Düſſel⸗ 
dorf z erſchießen und die Erſchießung dann den National⸗ 
ſozialiſten in die Schuhe ſchieben. Der Täter wurde in 
der Verſammlung ausgeloſt. Es ſei ſehr ſchwer geweſen, 
an dieſen Apparat eree weil nur ausgeſuchte 
zuverläſſige Leute Aufnahme fanden. 

Es kommt dann wieder zu ſcharfen Zuſammenſtößen 
em Angeklagten Dimi⸗ 

trow, der ſich in ſeiner bekannten Art als Fragenſteller 
betätigt. Der Angeklagte Torgler ſtellte dann an den 
Zeugen Heller einige Fragen. Torgler legt Wert darauf, 
daß er ſich freiwillig auf dem Polizeipräſidium eingefun— 
den habe, um gegen die ihn über ſeine Perſon ausgeſtreu—⸗ 
ten Verdächtigungen Einſpruch zu erheben. 

Oberreichſanwalt Werner: Ich habe den Eindruck, 
daß Torgler ſich der Polizei nur unter dem Einfluß einer 
höheren Macht geſtellt hat, insbeſondere nachdem er die 
Nachricht erhalten hatte, daß die Vehörden zur Unterbin⸗ 
dung von Fluchtverſuchen ſümtliche Eiſenbahnpunkte, Flug⸗ 
pläte und Grenzſtationen unter Aufſicht geſtellt haben. 

Torgler (erregt): Wenn ich tatſächlich hätte fliehen 
wollen, dann hätte ich das ohne Schwierigkeiten auf die 
gleiche Art wie meine Genoſſen tun können, die heute im 
Auslande weilen. 

Der nächſte Zeuge iſt Landgerichtsdirektor Dr. Löſche⸗ 
Leipzig, der gus langjähriger Erfahrung heraus die kom⸗— 
muniſtiſche Wühlarbeit ſchildert, die ſeiner Anſicht nach 
ſämtliche Anzeichen eines planmäßig vorbereiteten be— 
waffneten Aufſtandes trug. Der Zeuge erklärt zur Be— 
hauptung Torglers, daß die Kommuniſtiſche Partei 
Deutſchlands den Terror bekämpft habe, die Wirklichkeit 
habe ganz anders ausgeſehen. Mit Wiſſen und unter 
Förderung der offiziellen Parteiſtellen habe man die Mit— 
glieder für den Kampf geſchult und Proben von Atten— 

Sriechiſche Abfuhr 
jür die Verleumder des neuen Deuiſchland. 

Athen, 29. November. 
Die angeſehene griechiſche Zeitung „Eſtia“ erteilt dem 

Emigrantenblatt Neuer Vorwärts“ eine bemerkenswerte 
Abfuhr, indem ſie unter der Aeberſchrift FEin abſcheuli⸗ 
cher Verſuch“ folgendes ſchreibt: 

„Die aus Deutſchland verzogenen Sozialiſten⸗Führer 
haben in Karlsbad eine Zeitung unter dem Titel Neuer 
Vorwärts“ gegründet und unſerer Redaktion die erſten 
Blätter überſandt. 

Selbſtverſtändlich wimmelt das Blatt von Karikatu— 
ren, Beſchimpfungen und Anklagen gegen die neue natio— 
nale Regierung Deutſchland.e. Wenn der „Neue Vor— 
wärts“ in den Kreiſen der roten Emigranten aus Deutſch⸗ 
land in Umlauf geſetzt würde, hätten wir nichts zu bemer—⸗ 
ken, es wäre dies gewiſſermaßen natürlich und nicht ſo 
ernſt zu nehmen. Aber dieſes Blatt nach anderen Län— 
dern zu ſchicken, und zwar mit der deutlichen Abſicht und 

* deutſche Vaterland durch Deutſche zu ver⸗ 
leumden, das iſt unerhört und ſtellt eine antinationale 
Handlung dar, welche uns nur Ekel und Abſcheu einflößt. 
Dieſe Tat beweiſt nur, daß die Politiker, die 15 Jahre 
lang zum eigenen Vorteil verheert haben, viel⸗ 
leicht alle anderen Nationen Uieben, aber ſicher nicht ihr 
eigenes Volk. 

Da es aber überflüſſig iſt, daß wir die Dummheiten 
der kommuniſtiſchen Zeitüngen Rußlands nochmals auf 
deutſch leſen, moöchten wir die Verleger des Neuen Vor— 
wäris“ bitten, uns ihre Zeitungen nicht meht zuzuſenden. 
Wenn ſie wollen, können fie das Blatt ihren wenigen An— 
hängern in Griechenland e bis auch dieſe in abſeh— 
barer Zeit ſich nach Prag begeben, um ihnen Geſellſchaft 
zu leiſten.“ 

Deutſch⸗apaniſches Bündnis? 
Franzöſiſche Flottenſtüßpunkte im Pazifit 

London, 29. November. 
Dem Daily Serald“ zufolge ſind in Auſtralien Be— 

Lchte eingelaufen, daß Iec im Stillen — mit 
bem Bau von Slütpunkten ſür die ſramöſiſche Flolte und 
die Luftſtreitkräfte begonnen hat. Dieſes franzöſiſche Vor⸗ 
gehen ſei eine Ige er japaniſchen Tätigleit im Stillen 
Dzean und die Geruchte von einem bevorſtehenden dentſch⸗ 
japaniſchen Bündnis. Die franzöſiſchen Beſitzungen im 
Stillen Ozean ſeien öfters von geheimnisvollen Schiffen 
beobachtet worden, die ſich als japaniſche herausſtellten, 
worauf die en die Durchſührung von Sicherheits⸗ 
maßnahmen beſchloſſen hätten. Has größte Bauprogramm 
ſolle in der neu⸗kaledoniſchen Gruppe durchgeführt wer— 
den, wo Stützpunkte für nd U boote ſowie Küſtenfeſtungen errichtet und die Häfen für 
die Aufnahme größerer Kriegsſchiffe ausgebaut werden. 
Aehnliche Rüſtungen werden an anderen abgelegenen In⸗ 
ſein der pazifiſchen Beſitungen Frankreichs durchgeführt. 
Bei einer Nachftage bei amtlichen Pariſer Stellen wurde 
dem re Berichterſtatter des Daily SHerald“ mitge⸗ 
teilt, daß die Angelegenheit nicht erörtert werden könne. 

Belgiſche Sorgen 
Brüſſel, 29. November. 

Außenminiſter Hymans äußerte ſich zu der Frage, 
was im Falle einerd Verletzung des Locarnopaktes du tun 
ſei. Belgien allein könne nichts tun. Jede ſelbſtändige 
Aktion ſei unmöglich. Daher ſtehe die Regierung in 
dauernder Fühlung mit den Mächten, namentlich mit 
Iee England und JItalien. Eine Politik der Ge— 
walt, ſo fuhr der Miniſter dann fort, bedeute den Prä⸗ 
entſoteſe. und der Praventivkrieg ſei der Krieg ſchlecht— 

n. 

Annullierung der Wahlen in Spanien? 
Madrid, 29. November. 

Der ſoll, einer ſozialiſtiſchen Zeitung 
zufolge, dem Kabinett vorgeſchlagen haben. die Wahlen 
vom 19. November zu annullieren. 

ſſerfluggeuge und Unterſee⸗ 

taten uſw. abgehalten. 

zu den bĩlĩgſten Preiſen?! Trumeaus 
Spiegel, Tollettentiſchchen, vollſtandige 
Msbeleinrichtuugen und Einzelmobel 
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Fſoch immer Mazedoniermorde 
Sofia, 29. November. 

Die Tätigkeit der mazedoniſchen Organiſation der 
Michailow-⸗Anhänger, von der man ſchon glaubte, ſie ſei 
am Nachlaſſen, ſcheint in letzter Zeit wieder ſtärker auf— 
zuflammen. Die bulgariſche Reglexung iſt der Organiſa— 
lion und ihren Anhängern gegenüber, die überall, in al—⸗ 
len Aemtern zu finden ſind, ziemlich machtlos. Es exregte 
großen Unwillen, als jetzt die Täter eines Mazedonier⸗ 
Mordes, die einen linksgerichteten Intellektuellen getötet 
hatten, vom Gericht nur zu ſechs Monaten Kerkerſtrafe 
verurteilt wurden. 

Noch größeres Aufſehen exregt der Fall Iwanow. Der 
ehemalige Abgeordnete der Agrarpartei, Stefan Iwanow, 
der vor nicht langer Zeit aus der Emigration heimkehren 
konnte, verſchwand plötßlich und war nirgendsmehr auf— 
zufinden. Als er zuletzt ſeine Wohnung verließ, ging er 
in ſein gewohntes Kaffeehaus. Einige Tage ſpäter zog 
man eine verſtümmelte, nicht wiedererkennbare Leiche aus 
dem Waſſer, und man nahm an, die Leiche Iwanows ge⸗ 
funden zu haben. 

Am 15. November aber Bauern im bul⸗ 
gariſch⸗ mazedoniſchen Ort Züſtendil einem Mann, der 
mit einem Revolver in der Hand ſich vor einem Verfolger 
flüchtete. Der Verfolger aber rief den Bauern zu Sal⸗ 
tet den Mörder!“. Der Flüchtende bat aber die Bauern, 
ihn zu den Behörden zu führen, wo er ſeine Sache auf— 
klären wolle. Dieſer Mann war JIwanow, der vor dem 
Unterſuchungsrichter folgende, faſt Angiaubliche Abenteuer 
zu Protokoll gab: 

Am 3. Sktober wurde er aus einem Kaffeehaus in 
Sofia entführt und nach Küſtendil geſchleppt, wo er im 
Lagerraum eines bekannten Tabakgroßhändlers gefan— 

daß er ermordet werden ſolle. 

fall ereignet. Anbekannte Täter hatten in der 

Boribreuch Die dunklen Hintergründe des Friedensdiktais 
von Verſailles von E. A. von Bryde. 

Beginn der aufſehenerregenden Enthüllungen 
über die hinter den Kuliſſen von 3 

Verſailles, in der Bilderzeitung 

Koralle 
Einzelpreis 50 Gr. pro Quartal Z31. 6,50 

frei Haus! 
Rach Auswärts per Streifband 3*. 845 — 

Buch- u. Zeitſchriftenvertr. „Libertas G. meb.8. 
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gengehalten wurde. Er wurde wiederholt geprügelt und 
gefoltert und bekam während der leßten 14 ſeiner 
Gefangenſchaft nur dreimal zu eſſen. p Die mazedoniſchen Verſchwörer, die ihn gefangen n —* Aßz mit, 

s gelang ihm aber, ſei— 
y Wächter zu überwältigen, und er entfloh feinen ger 

igern. 
Iwanow iſt nach Sofia gebracht worden und wird 

ſeitdem bei der Polizei gefangengehalten. Auf eine — 
terpellatien in der Sobranje anſwortete der Innenmin— 
ſter, die Erhebungen der Polizeiorgane ſeien noch nicht be⸗ 
endet, darum muůſſe Jwanow in Polizeigewahrſam blei— 

ben. Man nimmt aber an, daß Jwanow ſolche Zeichen 
pon Mißhandlungen zeigt, daß man lieber warten wilh 
bis er geheilt iſt. 

Es exregt große Beſtürzung, daß noch heute eine be— 
lannte Perſonlichkeit mitten in der ſSauptſtadt entführt 
und im Lande von Privatperſonen lange Zeit gefange 
gehalten werden kann. 

Kaus mit hull!* 
Montevideo, 29. Novemhber. 

— Staatsſekretär Hull traf hier zu der am Sonntag er 
ſolgenden Eröffnung des Panamerikaniſchen Kongreſſe— 
ein Preſſevertretern gegenüber erklärte er, daß die kom— 
mende Generation die Konferenz als einen Meilenſtein 
in den panamerikaniſchen Beziehungen betrachten werde— 
Bei der Ankunft hätte ſich beinahe ein peinlicher — 

ähe der 
Landungsſtelle eine rote Fahne angebracht mit In⸗ 
qriſt „Raus mit Hull!“ Die Polizei konnte die Fahne 
im letzten Augenblick entfernen. 

Cetzte Nachrichten 
PAT. Die Polniſche Transatlantiſche 

geſellſchaft hat geſtern zwei Schiffe 
erta eint in einer italieniſchen 
geben. 

18 Eiſenbahnbanditen ſtandrechtlich erſchoſſen 
London, 29. November. 

Aus Peking wird berichtet, daß die Tüter des Ueber⸗ 
falls auf den transſibiriſchen Fernoſt-Expreß, wobei Hun⸗ 
derte von Fahrgäſten verſchleppt wurden, von den man⸗— 
dſchuriſchen Behörden verhaftet worden ſeien. 18 Bandi— 
ten ſeien vor ein Kriegsgericht geſtellt und zum Tode durch 
Erſchießen verurteilt worden. Das Urteil habe man ſo 
fort vollſtreckt. 

* 

Einer Meldung aus Charbin zufolge herrſcht in der 
Mandſchurei ungewöhnlich großer Froſt. In der Rähe 
von Tſchin⸗Gan ſollen 22 Soldaten eines mandſchuriſchen 
Regiments erfroren ſein. 

Schiffahrts⸗ 
ür die Gdingen 

erft in Bau ge—⸗ 

Lonchiuſtiz in Amerisa 
Tränengas gegen die Lynch⸗Freunde. — Wieder ein Neger gelyncht. 

In letzter Zeit läßt ſich wiederum ein Anwachſen der 
Lynchjuſtiz in den Südſtaaten der USA feſtſtellen. 

15 Millionen Reger bevölkern die USA, der größte 
Teil iſt für vogelfret erklärt. Aus Birmingham (Ala⸗ 
bama) kommt die Nachricht, daß in ſechs Monaten des 
Jahres 1983 64 Neger ermordet worden ſein ſollen. In 
Tuscalooſa wurden 8 Neger, darunter 2 endliche der 
Ermordung eines jungen Raädchens bezichtigt und hinge⸗ 
richtet, obwohl ihre Unſchuld für jeden Unbefangenen feſt⸗ 
ſtand. In Selma bei Tuscalooſa wurde ein Neger, der 
ſein gepachtetes Land nicht aufgeben wollte, von 6 Weißen 
aus ſeinem Hauſe geholt und zu Tode geprügelt. 

Im ganzen geht man nicht 
mit der — der Wirtſchaftskriſe, beſonders der 
Agrarkriſe, das Vorgehen gegen die Veger ſich verſchlim⸗ 
mert hat. Es iſt unmöglich daß die Kulturwelt an dieſen 
Erſcheinungen vorbeigeht. Auch die amerikaniſche Oeffent⸗ 
chteit beſchäftigt ſich damit. Es gibt auch Fälls wo durch 
Probeſtaktionen die gröbſten Ausſchreitungen eingedämmt 
werden konnten. 

New VYork, 29 Rovember. 
300 Mann Nationalgarde, die am reee 

auf Befehl des Gonverneurs in Salisbury ryland) 
vier Radelsführer des am 18. November an einem alten 
Reget pollgogenen Lynchakts verhaftet hatten, mußten ſich 
gegen Tauſende wehren, die die Verhafteten befreien woll⸗ 
deñn. Obwohl die Nationalgarde mit Tränengas gegen die 
erregte Menge vorging, dauerte der Kampf einen ganzen 
Tag. Schließlich mußte ſich die Nationalgarde nach Balti— 
mote zurückziehen. Der Gouverneur hatte die National⸗ 
garde aufbieten müſſen, weil ſich die örtliche Staatsan— 
waltſchaft der Verhaftung der vier widerſetzte 

In Südkarolina ſind 11 weiße Männer verhaftet wor⸗ 
den, die angeſchuldigt werden. am 16. November einen * 

Neger gelnncht zu haben 

fehl in der Annahme, daß 

In St. Joſeph (Montana) griffen Wod Einwohnet 
das Ortsgefängnis an, um einen wegen Beläſtigung eines 
weißen Madchens verhafteten 19jährigen Neger zu lyn⸗ 
chen. Die Ortspolizei konnte den Angriff unter Zuhilfe 
nahme von Tränengas zunüchſt abweiſen, aber ſchließlich der 
immer wieder angreifenden Menge nicht widerſtehen. Die 
Menge drang in das Gefängnis ein und hängte den Ne— 
ger auf. 

Lynchjuſtiz auch an Weißen in Amerika. 

Brooke Sart, 
der Sohn eines wohlhabenden Kaufmanns in San Joſé 
t war Anfang November von Verbrechern 

entführt worden und wurde als Leiche aufgefunden. Die 
epregie Bevölkerung lynchte zwei von der Polizei als ver⸗ 
dächtig feſtgenommene Perſonen, von denen jedoch einer, 

wie ch nachträglich herausgeſtellt hat, unſchuldig ein ſoll 



Donnerstag, den 30. November 1938. 
Aus dem Buche der Erinnerungen. 

1700 Kurfürſt Friedrich III. ſtiftet die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſhuften in Berlin 

1796 * Der Balladenkomponiſt 
( * 1869). 

1817 * Der Beſpiggpreiber Theodor Mommſen in Gar— 
dinaMzen gwis t öton Fried er ationalökonom riedrich Liſt in Kufſtei — ch Liſt in Kufſtein 

Wilde 1900 4 Der Dichter in Paris 
1554). 
1923 4 Der Bildhauer Fritz Zadow in Nürnberg ( 1862). 

Karl Löwe in Löbejün 

engliſche Oscar 

Sonnenaufgang 7 Uhr 27 Win. Untergang 15 Uhr 33 Min. 
Monduntergang 6 Uhr 5 Min. Aufgang 14 Uhr 2 Min. 

Ijt dein Stern dir verblüh 
Iſt dein Stern dir verblüht 
Und zerbrochen die Zeit, 
Verbleibt dir allein 
Dein leuchtendes Leid. 

Dein leuchtendes Leid 
Iſt das himmliſche Land. 
Drin reutet und erntet 
Göttliche Hand. 

Sigismund Banelk. 

Zwölf Meilenjiteine.... 
Sie war ſtolz, als man ſie zum erſtenmal mit „Fräulein“ 

anſprach. 
Sie war glücklich als man ſie für älter hielt als ihre gleich— 

altrigen Freundinnen. 
Sie wünſchte, als ſie ihre erſte Enttäuſchung in der Liebe 

Zin. eine ganz alte Frau zu ſein, damit alle Qual ein Ende 
ätte. 

Sie vergaß in der Geborgenheit ihres jungen Eheglücks 
jede Eitelkeit und lachte über Frauen, die nicht verſtünden mit 
Gleichmut und Würde zu altern. 

Sie ſagte an ihrem dreißigſten Geburtstag, ſie fühle, daß 
ihre wahre Jugend erſt jetzt beginne. 

Sie war erſchüttert, als ſie das erſte graue Haar entdedte. 
Sie war überraſcht, als das junge Mädchen ſie mit einem 

tiefen Knicks begrüßte. 
Sie war wie aus den Wolken gefallen, als ihr klar wurde, 

daß das Intereſſe des netten jungen Mannes nicht ihr, ſon⸗ 
dern ihrer Tochter galt. 

Sie war ſelig, als der Kraftwagenführer ihr,Vorſicht, klei⸗ 
nes Fräulein!“ zurief. 

Sie war empört, als die Verkäuferin ihr „einen kleid— 
ſamen Hut für reife Damen“ anpries. 

Sie weinte, als der ältliche Herr „In unſer Jugendzeit, 
gnädige Frau...“ ſagte. 

Sie war vollſtändig mit ihrem Schickſal ausgeſöhnt, als ihr 
Enkelkind zum erſten Mal „Großmutter“ lallte. MTP. 

Eiszapfen, Glätte und rote Naſen 
hm. Recht zeitig hat der Winter in dieſem Jahr ſeinen 

Einzug bei uns gehalten. Erſt regnete es, dann lam Regen 
und Schnee, die berühmte „Pampe“, dann nur noch Schnee. 

Und geſtern ſtellte ſich der Froſt ſo fühlbar ein, daß einem 
das Weihnachlsfeſt gleich um ſoundjoviel Tage nähergerückt zu 
ſein ſcheint. Tagsüber ſank die Quechſilberſäule des Thermo⸗ 
meters langſam, aber ſtändig. Geſtern früh um 8 Uhr waren 
es nur 3 Grad Kälte, um 12 Uhr aber ſchon 4, um 2 Uhr 5 

und nachmittags um 5 Uhr bereits 6 Grad Froſt. Soll das ſo 
weiter gehen? Soll es jetzt ſchon richtig Winter werden? 
Hoffentlich nicht. Denn die Winterhilfe für die vielen tauſend 
Armen hat noch nicht eingeſetzt, noch regen ſich nicht alle 
Hände, ihnen eine warme Stube und etwas Warmes zu eſſen 
zu bereiten. 

Dieſer Froſttag ſei eine Mahnung an uns: der vielen nicht 
zu vergeſſen, die darben müſſen; wir wollen helfen, wo und 
wie wir können, nicht wahr? 

Plan des Lobzer Waßſßerleitungsbaus 
bejtãtĩgt 

g. Der Plan der Waſſerleitungsarbeiten wurde nebſt 
der Meinungsäußerung des Sacperſtändigengusſchuſſes 
dem Prof. Matakiewiecz, Prof. Romanowſti, Delegierter 
des Innenminiſteriums Ing. Rudolf angehörten, mit 
einem Schreiben der Stadfkverwaltung dem Wojewod— 
ſchaftsamt überſandt, das ſie mit Anttägen an das In⸗ 
nenminiſterium zweds Beſtätigung weiterieitete. 

Geſtern hat nun das Miniſterium dem Lodzer Wo— 
jewodſchaftsamt die Antwort zukommen laſſen, die das 
Wojewodſchaftsamt ſofort der Stadtverwaltung mitteilte. 
Das Innenminiſterium ſtützt ſich auf die Meinungsäuße— 
rung der Sachverſtändigenkommiſſion und iſt damit ein— 
verſtanden, daß der Waſſerleitungsbau in das Arbeits— 
programm des Arbeitsfonds für das Jahr 19383/34 aufge⸗ 
nommen wird. Und zwar ſollen zunächſt zwei arteſiſche 
Brunnen gebaut, die Waſſerleitungsrohre im Zentrum 
der Stadt in einer Länge von etwa 11000 Meter laut dem 
vorgelegten Programm verlegt und Erdarbeiten in Budy 
Stoki für das Sammelbecken durchgeführt werden. Die 
erſten Arbeiten im nächſten Jahre werden eine Million 
— koſten, die der Arbeitsfonds zur Verfügung ſtellen 
wird. 

p. Heule letter Regiſtrierungstag des Jahrgangs 
1913. Späteſtens heute haben ſich im Militärpolizeibüro 
der Lodzer Stadtverwaltung, Petrikauer Straße 165, die 
in Lodz wohnenden Rekrufen des Jahrgangs 1913 zur 
Regiſtrierung einzufinden, die aus wichtigen Gründen die— 
ier Pflicht nicht an dem für ſie voraeirſebenen Tage ha⸗ 
ben nachkommen können 

Am Abendhimmel ſpielt ſich im kommenden Weih⸗ 
nachtsmonat eine Begegnung von Planeten ab, die unſer 
rößtes Intereſſe beanſpruchen darf. Schon kurz nach 

Sonnenuntergang. alſo in den frühen Nachmittagsſtunden 
ſehen wir hier am weſtlichen Himmel in ſtrahlender Hel⸗ 
ligkeit unſeren Nachbarn im Weltenraum,. die Venus die 
länger als drei Stunden das Firmament beherrſcht. Es 
iſt nun lohnend, im Laufe der Abende die Bewegung die— 
ſes Wandelſterns gegen die Sterne ſeiner Umgebuſig zu 
rerfolgen und dabei feſtzuſtellen, wie ſich die Venus dem 
in ihrer Rähe ſtehenden Saturn immer mehr nähert, bis 
dann am 21. Dezember beide Himmelskörper dicht neben— 
einander ſtehen. Zu dieſem Sternenpaar geſellt ſich auch 
noch der Mars, der ſchon vor ihnen untergeht. und am 
19. und 20. des Monats wandert die ſchmale Sichel des 
aufgehenden Mondes an der ganzen Konſtellation vorbei. 
Das wird ein Bild von einer Schönheit geben, wie wir 
es nur ſelten am Simmel beobachten können, und es iſt 
nicht einmal ein Fernrohr dazu noͤtig. 

Wenn es dann etwas ſpäler geworden iſt, etwa gegen 
10 Uhr abends, ſind faſt alle Winterſternbilder am Oſt⸗ 
horizont heraufgekommen. In voller Ausdehnung ſehen 
wir jetzt den Orion, der als ſchönſtes der iv unſeren Brei⸗ 
ten ſichtbaren Sternbilder anzuſprechen iſt. In der Mitte 
drei faſt gleichhelle Sterne. die den Gürtel des „Jägers“ 
Orion bilden, links darüber in intenſiv roter Farbe 
Beteigeuze. rechts Bellatrix. Darunter rechts. blaulich— 
weiß leuchtend. der helle Riegel, und dazwiſchen, nur an 

15 Bahre 
„Sreie Precſe“ 
Anter dieſem Titel erſcheint am 3. VBe⸗ 
zember 19033 

eine Sonderausſsgabe 
der „Freien Prejßfe“ in bedeutend 
verſtãrktem Umfange und vergrößerter 
Auflage. 

Geſchäftslente 
ſichern ſich eine gute Keblamegelegenheit, 
wenn Sie für dieſe Gedenkbausgabe der 
„Freien Preſſe“ ein größeres Inſerat de— 
blarieren. — Bitte verlangen Sie An- 
gebot durch Fernſprecher 100.86 oder 
VDertreterbeſuch. 

Die Geſchcaftoſtelle. 
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Geſetz ũüber die Genoſſenſchafjten 
in Vorbereĩtung 

u. a. einen Verordnungsentwurf angenommen, der die 
augenblicklich beſtehenden Beſtimmungen über die Genoſ—⸗ 
ſenſchaften nopelliſiert. 

Das Verordnungsprojekt ſtrebt nach einer genaueren 
Kontrolle der Genoſſenſchaften durch die Reviſionsver⸗ 
bände und erweitert die Kompetenzen des Genoſſenſchafts— 
rates. Was die Wohnungs. und Wohnhausbaugenoſſen⸗ 
ſchaften angeht, ſo regelt die Novelle das Verhältnis der 
Genoſſenſchaft zu ihren Mitgliedern inſofern, als der 
Grundſatz aufgeſtellt wird, daß in den Sazungen ſolcher 
Genoſſenſchaften die Frage der Rückerſtattung von Ein— 
zahlungen und Einlagen zum Bau von Wohnungen gere⸗ 
gelt ſein muß. Es dürfte zu einer Verringerung der Zahl 
der Streitfälle in dieſer Hinſicht beitragen. 

Ein weiterer Verordnungsentwurf veſchäftigt ſich mit 
der Signierung von Waren Ppolniſcher Herſtellung. Der 
Induſtrie- und Handelsminiſter wird die Genehmigung 
zu einer ſolchen Signierung polniſcher Waren erteilen. 

Weniger Sausarbet für die Schüler 
Laut Verordnung des Kultusminiſters über die Neu⸗ 

organiſation der Volksſchulen, iſt der Arbeitsplan für den 
Schüler derartig bemeſſen worden, daß der Haupttoil der 
Arbeit in der Schule ſelbſt bewältigt werden muß. Zu 
Hauſe dürfen nur Ergänzungen derſelben, wie etwa die 
Einprägung des Stoffs erfolgen. Ueberhaupt hat Haus—⸗ 
arbeit erſt im zweiten Halbjahr der 1. Klaſſe zu erfolgen; 
ihr eng gezogener Rahmen erweitert ſich dann allmählich, 
jedoch ſo, daß die Hausarbeit den Schüler aus den 5. bis 
7. Jahrgängen nicht mehr als 126 Stunden in Anſpruch 
nimmt. 

Vereidigung von Unterfähnrichen. Am Mittwoch 
wurden in der Garniſonkirche in der Sw Jerzy-Straße? 
die Unterfähnriche vereidigt, die an dem Kurſus der Un— 
terfähnriche d. R. in Lodz teilgenommen hatten. Nach 
einem Gottesdienſt fand die eigentliche Vereidigung der 
Unterfühnriche ſſalt. Mit einer Defilade wurde die Feier 

beendet 

Der Miniſterrat hat in ſeiner vorgeſtrigen Sitzung 

— J —— 
Der Sternenhimmel innn Dezember 

mondſcheinloſen Abenden, als ſchwache Wolke ſichtbar, der 
berühmte Orion-Nebel, der ſeine volle Schönheit erſt im 
Fernrohr oder im photographiſchen Bilde enthüllt. Ueber 
dieſem Sternbild ſteht der Stier mit dem roten Aldebaran 
und den netten Sternenhaufen der Hyaden und beſonders 
der Plejaden, und faſt über uns finden wir den Fuhr— 
mann mit der gelblichen Capella. Die Verlängerung der 
drei Gürtelſterne des Orion nach links unten führt uns 
zum Sirius, dem hellſten Fixſtern des Himmels. Neben 
dem Fuhrmann, aber mehr nach Oſten zu ſtehen als 
gleichhelle Sterne Kaſtor und Pollux in den Zwillingen, 
und tief unten erſcheinen um dieſe Zeit die erſten Sterne 
des Tierkreisbildes des Krebſes. 

Auf der anderen Seite des Himmels verſchwinden 
jetzt die lezten Sommerbilder Schwan. Dephin und Pe— 
gaſus. während Kaſſiopeia und Andromeda die Nord— 
Süd-Linie bereits überſchtitten haben. Der Große Wa— 
gen beginnt im Norden ſeine Aufwärtsbewegung — We⸗ 
nige Stunden ſpäter erſcheint dann im Sternbild der 
Jungfrau der Rieſenplanet Jupiter. und im Morgen— 
grauen können wir am ſüdöſtlichen Himmel den kleinſten 
aller Planeten, den Merkur. aufzufinden verſuchen. 

Die Mondphaſen fallen auf folgende Tage: am 2. De— 
zember iſt Vollmond, am 10. Letztes Viertel, am 17. Neu⸗ 
mond. am 23. Erſtes Viertel und am 31. Dezember iſt 
Vollmond. Am 22. Dezember erreicht die Sonne das 
Zeichen des Steinbocks, wir haben den kürzeſten Tag und 
die längſte Nacht. Winteranfang. 

Die Winterhilfe ſär Nebeitsloſe 
Der ſtaatliche Arbeitsfonds hat Inſtruktionen bezüg— 

lich der Auszahlung von Arbeitsloſenunterſtützungen im 
Winter erlaſſen. Nur Perſonen, die keine Unterſtützungen 
vom Arbeitsloſenfonds oder von der Verſicherungsanſtalt 
für Kopfarbeiter beziehen und nachweiſen können, daß ſie 
ihre Arbeitsloſigkeit nicht verſchuldet und ſeit dem 1. Ja— 
nuar 1930 mindeſtens 4 Wochen in Unternehmen gearbei—⸗ 
tet haben, in denen mindeſtens fünf Arbeiter beſchäftigt 
waren. Die Unterſtützungen werden durch die Ortsko— 
mitees nur an ſolche Arbeiter gezahlt werden, die zumin⸗ 
deſt 3 Jahre in einem und demſelben Bezirk beſchäftigt 
waren. 

Deutjcher Vortrag zum Krebsbekämpfungstag. Im 
Rahmen der, Werbeveranſtaltungen zum Krebsbe⸗ 
kämpfungstag ſpricht heute um 19 Uhr Dr. Julius Lange 
im Lokale Lomzynſkaſtraße 14 über die Krebskrankheit 
und ihre Bekämpfung. Der Einttkitt iſt frei. 

Polniſche Bücher werden billiger. Der polniſche Ver⸗ 
legerverband beſchloß in ſeiner letzten Sitzung, die Bücher⸗ 
preiſe um 10 bis 30 Prozent herabzuſetzen. 

Kontrolle der Pferdepäſie. Das Militärpolizei— 
büro (Petrikauer Stratze 165) führt gegenwärtig (bis zum 
14 Dezember einſchließlich) eine Kontrolle der Pferde— 
päſſe duürch. Die Beſitzer von Vferden erhalten Stellungs⸗ 
befehle. Perſonen, die vierjährige und ältere, mit Päſſen 
verſehene Pferde gekauft haben und das im Militärpoli— 
zeibütd bisher nicht angerieldet haben müſſen ſich jedoch 
ohne beſonderen Stellungsbefehl zur Kontrolle einfinden. 

Feſtnahme zweier Mörder, Unter dieſem Titel 
brachten wir dieſer Tage Meldung eines hieſigen Preſſe⸗ 
büros, wonach zwei Perſonen unter dem Verdacht einen 
gewiſſen Owczarek erſtochen zu habcen, verhaftet wurden. 
Wie es ſich herausſtellt, iſt nur eine Perſon, der Brze— 
zinſkaſtraße 70 wohnhafte Feliks Wadzyniki, feſtgenommen 
worden; Piotr Papicrſti befindet ſich guf freien Fuße und 
var auch nicht verhafte⸗ 

Ein Sirſch in ver Großſtadt 
Senſation rief in Widzew das Erſcheinen eines Hir— 

ſches hervor. In den Nachmittagsſtunden lief er, gefolgt 
voͤn einem Kinderſchwarm, durch die Straßen. Von der 
Polizei aufgehalten und eingefangen, wurde er ſpäter dem 
Tierpark des Staatspräſidenten in Spala übergeben. 

d. Diebſtähle. In die Wohnung von Juliusz Ja⸗ 
ſtrzembſki in der Zagajnikowaſtraße 58 drangen Diebe ein, 
die Garderobe und Waͤſche im Werte von- 3000 Zloty ſtah⸗ 
len. — Dem Icek Jaſtrzomb, Zawadzkaſtraße 50, wurde 
im Zuge Gneſen—Lodz die Brieftaſche mnit 250 31., Wech- 
ſeln für über 1000 31. und Vapiere gçetohlen. 

Schreclicher Tod eines Arbeiters. Dieſer Tage 
fiel der Bleichereiarbeiter der Firma Scheibler und Groh⸗ 
mann, Ludwik Zarzycki, (Slowackiſtraße 12). in einen 
Bottich mit kochender Soda und zog ſich ſo ſchwere Ver— 
letzungen zu, daß ſich ihm das Fleiſch von den Knochen 
löſte, als man ihn rettete. Der Bedauernswerte wurde 
vom Ardt der Rettungsbereitſchaft ſterbend in das Bezirks— 
krankenhaus in der Zagajnikowaſtraße gebracht, wo er 
nun nach zwei Tagen unter großen Qualen geſtorben iſt. 

X. Unſaubere Säuſer. Auf Antrag der ſtädtiſchen Ge⸗ 
fundheitsabteilung wurden von der Stadtſtaroſtei im Verwal⸗ 
zungswege 42 Hausbeſitzer wegen urſauberen Zuſtandes ihrer 
Grundſtücke mit Eeldvuffen von 20 bis 50 Zloth beſtrait 

q. Lebensmüde. In ſeiner Wohnnung in der Polowaſtr. 5 
trank geſtern der 41 Jahre alte Stefan Keller erne giftige 
Flüſſigkeit Nachbarn riefen die Rettungsbereiiſchaft herbei, 
die dem Lebensmüden Hilfe erwies und ihn ins Bezirks-Kran— 
kenhaus überführte. — J In der Siewnaſtraße beging der 27jührige Mieczyſlaw 
Hrzegorek einen Selbſtmordverſuch, indem er, Gift nahm. Der 
Lebensmüde, den die Not zu der Tat getrieben hat, wurde in 
ein Krankenhaus gebracht. 

J Liebesgaben nimmt mit Dant entgegen des evang 
Waiſenhjaus, Pulnocna 40. 

— — —— — — —— 
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Außſs den Gerẽchtsſfelen 
Gerichtliches Nachſpiel judenfeindlicher Ausſchret⸗ 

tungen im Sienkiewiczpartk. Am 12. Auguſt d. J. gegen 
8,45 Uhr abends. bemerkte der im Sienkiewiczpark zuüſam— 
men mit ſeinem Bruder auf einer Bank ſitzende Unter⸗ 
ſuchungsbeamte Wladyſlaw Paluszek einen Mann in Prie— 
ſterkleidung, der die Anweſenden zur Mißhandlung der 
Juden aufforderte. Die in der Amgebung des „Prie⸗ 
ſters“ befindlichen jungen Burſchen warfen ſich auch un— 
verzüglich auf die anweſenden Juden und begannen auf 
ſie einzuſchlagen. Paluszek näherte ſich dem Burſchon in 
Prieſterkleidung, von dem er einen Schlag auf den Kopf 
erhielt. Er ließ ihn jedoch nicht los, ſondern nahm auch 
noch einen Begleiter desſelben feſt und führte ſie dem 
Anegange des Parks zu, um beide der Polizei zu über— 
geben. 

Hier eilte den beiden noch ein dritter zu Hilfe, der 
den Beamten bedrohte. weshalb Paluszek die erſten beiden 
losließ und dieſen feſthielt, wobei der angebliche Prieſter 
Paluszek einen weiteren Schlag auf den Kopf verſetzte. 
Die beiden zuerſt Feſtgenommenen ergriffen nun die 
Flucht. Als Paluszek einen Schuß in die Luft abfeuerte, 
eilte Polizei herbei 

Die Brüder Paluszek und andere Beſucher des Parks 
erkannten bald darauf den Burſchen in Prieſterkleidung 
und auch noch einen anderen wieder, der ſich gleichfalls añ 
den Ausſchreitungen beteiligt hatte. Als der angebliche 
Prieſter wurde der 19jährige Mieczyſlaw Stempien feſt— 
eſtelt. und der andere als der 24jährige Schofför Z3dzi— 

—* Staniſſawiki. Beide wurden verhaftet. Geſtern 
verurteilte das Bezirksgericht Stempien und Staniſlawſfti 
zu je 1 Jahr Gefängnis. 

p. Terroriſierung von Arbeitswilligen. Während des 
Bauaͤrbeiterſtreils im Spätſommer kamen die Mitglieder 
einer Streilkommiſſion am 21. Auguſt auf den Neubau in 
der Kosciuszko-Allee 77, wo der Zimmermann Czeſlaw 
Stechmüller arbeitend angetroffen wurde. Als er der 
Aufforderung, die Arbeit niederzulegen, nicht nachkam, 
warfen ſich die Streilenden mit Stöcken auf ihn und miß— 
handelten ihn, bis er das Bewußtſein verlor. 

Dasſelbe taten die Mitglieder der Streikkommiſſion 
auch auf dem Neubau in der Radwanfkaſtraße 63, wo ſie 
die arbeitenden Maurer vom Gerüſt zu werfen ſuchten 
und einen Joſeſ Petrylowſki ſchwer verprügelten. Die 
Maurer benachrichtigten die Polizei, die bei ihrem Ein— 
treffen auf dem Neubau in der Inzynierſtaſtraße 6 die 
„Kommiſſion“ antraf. aber nur noch den Anführer. den 
44jährigen Tomasz Oſiecki feſtnehmen konnte. 

Oſſecki wurde geſtern vom Bezirksgericht zu 2 Jahren 
Sefängnis verurteiſft. 

Gemeindevogt 
verwandte Feuerverſicherungsgelder 

für Zwecke der öffentlichen Bildung und Fürſorge 
Ein intereſſanter Prozeß begann in Warſchau. Auf 

der Anklagebank ſitzt der Gemeindevogt von Wilané« w. 
der beſchuldigt wird, Feuerverſicherungsgebühren für 
Zwecke der öffentlichen Fürſorge und Bildung verausgabt 
zu haben, anſtatt ſie an die Feuerverſicherungsanſtalt ab—⸗ 
zuführen. 

Aufſehenerregend war die Ausſage des Angeklagten. 
Er führte nämlich zu ſeiner Entlaſtung an, daß Graf Xa— 
ver Branicki der Gemeinde 20000 Zloty Steuern ſchulde 
und daß er dieſe Rückſtände nicht eintreiben könne, weil 
ihm verboten worden ſei, den Weg der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung zu betreten. Er habe daher. um die laufenden 
Ausgaben der Gemeinde decken zu können, 26 000 Zloty 
Verſicherungsgebühren für dieſe Zwecke verwenden müſſen. 

Die detziſche Buchmeſſe in Berlin 
(Eigenmeldung der „Freien Preſſe“) 

Im Europahaus in Berlin findet derzeit die deutſche 
Buchmeſſe ſtatt. Sie ſtellt einen Verſuch dar, Bücher zu 
zeigen und für Bücher zu werben. Rund 140 deutſche Ver— 
leger haben ſich bemüht. einen Weg zur Darſtellung ihrer 
Leiſtungen und des beſonderen Charakters ihrer Pro— 

duktion zu finden. Die Meſſe bietet nicht nur eine wert⸗ 
volle Ueberſicht über das geiſtige Schaffen Deutſchlands 
1933 ſie iſt auch eine Sehenswürdigkeit an ſich. Der 
Aufbau hat künſtleriſche Prägung. Von dem erſten Stand 
am Eingang den ein Modell des brennenden Reichstags 
und die Inſchrift „Adolf Hitler hat die Welt vor dem Boͤl— 
ſchew?'smus bewahrt“, beherrſcht, bis zu dem aufragenden 
Turm des Eherverlags mit dem Symbol der nationalſo⸗ 
zialiſtijſchen Revolution geben eine Reihe politiſcher Ver— 
leger einen Aufriß ihres Schrifttums. Die Verlage ſind 
naturgemäß am ſtärkſten vertreten, die in ihrer Produk— 
tion die Werke der deutſchen Dichter der Gegenwart ver—⸗ 
einigen und außerdem noch politiſches, geiſtesgeſchichtliches 
oder hiſtoriſches Schrifttum herausgegeben haben. Die 
einzelnen Abteilungen ſind nach Sachgebieten geordnet. 
Solche Abteilungen ſind zum Beiſpiel Nationalſozialis— 
mus. Geſchichte und Politik, Deutſche Dichtung. Volkstum 
und Raſſe u. a. Der neuartige Aufbau der Meſſe dient 
der Aufçabe, alle Bevölkerungsſchichten an das Buch her— 
anzuzichen. Hier iſt durch die Fichtegeſellſchaft, von der 
die Anregung ausging, ebenſo wie von den Mitveranſtal⸗ 
tern zur Förderung des deutſchen Schrifttums und dem 
Kampfbund für deutſche Kultur eine bemerkenswerte kul— 
turpolſtiiche Arbeit wirkſam geworden. Dies ſoll einen 
Schritt zur Verankerung des deutſchen Schriftuums im 
Volk darſtellen. 

Die Juden und die polniſche Dichterakademie 
Die „Gazeta Warszawſjka“ ſetzt ſich mit einem Arti— 

tel des Warſchauer jiddiſchen „Saint“ auseinander, in 
dem erklärt wird daß die neue polniſche Dichterakademie 
ſich auch des jüdiſchen kulturellen Lebeſis ennehmen müſſe. 
Da das aber zweiſelhaft ſei, ſei es notwendig, ſchleunigſt 
eine jüdiſche Dichterakademie in Polen zu ſchaffen. 

Die „Gazeta“ meint. es ſei gor nicht ausgeſchloſſen, 

Das Geftändniſs anuf dem Totenbett 
114 000 Z3loty Geldſtrafe und Gefängnis für drei Schmuggler. 

Pp. Am 20. September 1928 hielt der jetzt in Lodz tä⸗ 
tige Kommiſſar Joſef Kucharzewicz und der ältere Grenz⸗ 
jäger Zaporta auf der Ehauſſe Praszka—Wielun einen 
Wagen an, auf dem ſich Seide deutſcher Herkunft im Werte 
von mehreren zehntauſend Zloty befand. Als der Kom⸗ 
miſſar ich in das nächſte Dorf begab, um telephoniſch Hilfe 
herbeizarufen, verſuchten die Beſitzer der Seide, Kempin— 
ſti, Lerakowicz und Schechtel, den Grenzjäger Zaporta zu 
beſtechen: als ihnen dies nicht gelang, flüchteten ſie, und 
Zaporta blieb mit dem Fuhrmannn alein bei dem Wagen 
zurück. Am Tage darauf erſchien der Einwohner von 
Praszla, Abe Lajzerowicz bei der Grenzwache und er— 
klärte, daß ihm die Seide gehört habe. Auf dieſe Erklä— 
rung hin perurteilte das Bezirksgericht in Kaliſch Lajze⸗ 
rowicz 1931 zu 1 Jahr Gefängnis und 45 000 31. Geld— 
ſtrafe. Bald darauf ſtarb Lajzerowicz. Auf ſeinem To— 
tenbett gab er die, Erklärung ab, daß der Transport ihm 
nicht gehört habe, ſondern daß er die Schuld freiwillig auf 
ſich genommen habe, da man ihm als „Schmerzensgeld“ 
für einige zehntauſend Zloty Wechſel gegeben habe, die 
dann aber zu Proteſt gegangen ſeien, was er im Geſäng— 

Mord im Halbſchlaf? 
Im Oberſten Gericht iſt eine recht ungewöhnliche 

Kaſſationsklage zweier Rechtsanwälte eingelaufen. 
Bei einem Sokol⸗Feſt bei Ciechanow war ein gewiſſer 

Broniſſaw Monczewſti aus ſeiner Wohnung herausgelau⸗ 
fen und hatte einem Feſtteilnehmer einen ſo ſchweren 
Schlag verſetzt, daß dieſer tot zuſammenbrach. Monczewſti 
ſoll darauf gerufen haben: Warum habt ihr mich ge— 

— ging in ſeine Wohnung zurück und legte ſich 
afen. 

Das Bezirksgericht verxurteilte Monczewſki zu 8 Jah— 
ren Gefängnis, das Appellationsgericht ſetzte die Strafe 
auf 5 Jahre, herab. Die Verteidiger Monczewſtis ſuchen 
nun in der Kaſſationsklage nachzuweiſen, daß Monczewſti 
den Mord im Halbſchlaf begangen hat. 

Unterjchlagungen zweier Ingenieure im Staats⸗ 
dienſt. Vor dem WBezirksgericht in Luck hatten ſich zwei 
Ingenieure der Direktion für öffentliche Arbeitenam 
wolhyniſchen Wojewodſchaftsamt. Lewkiewicz und Libro— 
wicz, zu verantworten, die angeklagt waren. 1287 Zloty 
unterſchlagen zu haben. Das Gericht verurteilte Libro— 
wicz zu 10 Monaten, Lewkowicz zu 1 Jahr Gefängnis. 
LIAIIICICCCCECCCCCCC.CTTCC 

Weit über 2 0ooo Perſonen 
haben bisher dem „Dreimäderlhaus“ zugejubelt. 
Uns wird geſchrieben: 
Der Weg des Singſpiels „Das Dreimäderlhaus“ über 

die Bretter der „Thalia“-Bühne iſt ein einziger Sieges— 
zug. Es eilt von Erfolg zu Erfolg und zeigt die Truppe 
des Theatervereins in auzerordentlich günſtigem Licht. 
Ausverkaufte Häuſer ſind der Beweis für den Anklang, 
den dieſes wunderbare, an Melodien ſo reiche Spiel beim 
Publikum gefunden hat. Die bisherigen drei Vorſtellun— 
gen haben weit über 2000 Zuſchauer geſehen, die dem Stück 
in der Wiedergabe des „Thalia“-Enſembles mit dem ſchö⸗— 
nen Orcheſter und der prächtigen Dekoration ungeteilt und 
mit Freuden zuſtimmten. 

Am kommenden Sonntag geht „Das Dreimäderlhaus“ 
in üblicher Weiſe um 5,30 Uhr im „Sängerhaus“, das 
gleichfalls ein Publikumsmagnet zu ſein ſcheint, in Szene. 

Karten ſind bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84, und bei 
Arno Dietel, Petrikauer 157, erhältlich. 

* * — —* 

daß die polniſche Akademie zu einer polniſch-jüdiſchen um⸗ 
Jgeſraltet werden wird. Das würde durchaus dem Geiſt 

der Zeit entſprechen. 

Frithioß 
Ingeborgs Klage — fünfte Szene — gehört in rein 

muſikaliſcher Hinſicht zu den ſchönſten und ſtcei 
ſten Sätzen des Werkes. Der Geſang Ingeborgs eine 
innig-ſinnige Weiſe, eines von Liebesweh und Entſagung 
erfüllten Frauenherzens, wirkt ergreifend: 

„Herbſt iſt es nun, 
Nimmer die Stürme des Meeres ruh'n...“ 
„Lange geſeh'n 
Hab ich gen Weſten ſeine Segel hinweh'n, 
Darf es doch Frithjof auf witen 
Meeren begleiten!“ 
„Dich ließ er hier, 
Falke, geliebter, o bleib bei mir!“ ... 

Die Partie der Ingeborg ſingt Fräulein Hedwig 
Braun, eine junge, talentvolle Sängerin, deren bisherige 
künſtleriſche Laufbahn von Erfolg zu Erfolg führte. Eine 
glänzende Anerkennung brachte ihr Sopranſolo in Brahms 
Requiem. Einer Muſikrezenſion darüber entnehmen wir 
folgendes: „.. . Den hohen Anforderungen der Partie 
war die junge Sängerin in techniſcher ünd muſikaliſcher 
Sinſicht durchaus gewachſen. In beglückendem Wohllaut 
überſtrahlte ihr lichter Sopran die fein begleitenden 
Chöre.“ PAK. 

Serx Appeal und Madioabtivität 
Aus Paris wird gemeldet; Armand Givelet, der Er—⸗ 

finder der „Wellenorgel“, hielt kürzlich in Paris einen Vor— 
trag in deſſen Verlauf er vor den Augen ſeiner Zuhörer 
mit Hilſe eines überaus feinfühligen Galvanometers das 
menſchliche Fluidum maß. das jedes Individuum aus— 
ſtrahlt. Wenn man Givelet glauben darf. ſind es vor 
allem die Hände, die als radioaktive Emanationsquellen 
eine Rolle ſpielen. Der viel beſprochene Sex Appeal ſei. 
wie der Redner ausführte, nichts anderes, als dieſe „bio— 
logiſche Radioaktivſtrahlung“, die je nach Geſchlecht Cha 
rakter und Geſundheitszuſtand des Individuums mannig— 
jachen Schwankungen unterliegt. Allgemein geſprochen, 
erfreue ſich die ehon deren Fluidum den Zeiger des 

nis erfahren habe. Die eigentlichen Beſitzer der Seide 
ſeien Kempinſti, Lewkowicz und Schechtel geweſen. 

Der Staatsanwalt des Kaliſcher Bezirksge, 
richts zog daraufhin die von Lewkowicz bezeichneten drei 
Perſonen zur Verantwortung. Die Gerichtsverhandlung 
mußte ſechsmal vertagt werden, da immer wieder einer 
der Angeklagten nicht zur Verhandlung erſchien. Geſtern 
wurden ſie nun zwangsweiſe vorgeführt. Als Zeuge war 
u. a. der Sohn des verſtorbenen Lajzerowicz vorgeladen, 
der durch ſein Geſtändnis auf dem Sterbebette die Be— 
hörde auf die Spur der Schmuggler geführt hatte. Ben— 
jamin Lajzerowicz nahm indes vor Gericht die in der Un— 
terſuchung emachte Ausſage zurück, die die Erklärung des 
Vaters beſtätigt hatte, und gab an, ſein Vater ſei von 
Kommiſſar Kucharzewiti zur Angabe der für die Ange⸗ 
klagten ungüſtigen Ausſage überredet worden. 

Auf Antrag des Staatsanwalts wurde dieſer Zeuge 
wegen Abgabe falſcher Ausſagen im Gerichtsſaal verhaftet. 

Nach einer den ganzen Tag dauernden Verhandlung 
verurteilte das Gericht Selik Kempinſti, Leiſer Lewkowicz 
und Chaim Schechtel zu je 15 Monaten Gefängnis und zu 
je 38 000 Zloty Geldſtrafe. 

Vormn SGilm 
Ein deutſcher Bauernfilm 

(Eigenmeldung der „Freien Preſſe“) 

Nach dem Film „Sitlerjunge Quex“ iſt nunmehr ein 
großer deutſcher Bauernfilm hergeſtellt worden, der im 
Rahmen einer Spielhandlung Leben und Sedeutung des 
VBaurern zeigen will. Der Film zeigt zunächſt das Land—⸗ 
leben in der Erntezeit, das Wachſen des Brotes auf der 
Scholle. In fotografiſch außerordentlich gelungenen Bil⸗ 
dern wird der Werdegang des Brotes vorgeführt und 
ein alter Bauernhof gezeigt. Die Not hat aber auch die⸗ 
ſen Hof nicht verſchont, das Erſcheinen des Gerichtsvoll⸗ 
ziehers zeigt. wie es dem Bauern in den letzten Jahren 
immer ſchlechter geht. Der Bauernhof bricht zuſammen. 
und eine Zwiſchenzeile beſagt, daß in Deutſchland in fünf 
Jahren 16 540 Bauernhöfe zwangsverſteigert und Tau— 
ſende von alten eet von ihrem Grund und 
Boden verjagt wurden. Man ſieht dieſen heimatlos ge⸗ 
wordenen Bauern in die Stadt ziehen, wo er immer mehr 
der Proletariſierung verfällt. der Zug in die Stadt iſt 
aber nicht allein eine Auswirkung des Zuſammenbruches 
der Landwirtſchaft in den letzten Jahren, ſondern ein Vor⸗ 
gang, der ſich durch das ganze vorige Jahrhundert rückver⸗ 
folgen läßt. Mit der Ueberinduſtrialiſierung ſetzt die 
Landflucht ein und es vollzieht ſich die große ſoziale Um— 
ſchichtung des deutſchen Volkes vom Lande weg und hin 
zur Stadt. 

Die Stadt mit ihrem Geburtenrückgang wird vorge⸗; 
führt und dargetan, daß die Stadtbevölkerung ausſterben 
müſſe, wenn nicht vom Lande neue Menſchen und neues 
Blut einſtrömen würde. Nach der Statiſtik würde Berlin 
bei Abſchluß der Zuwanderung vom Lande und unter Zu⸗ 
grundelegung der gegenwärtigen Geburtenzahl nach fuünf 
Generationen einen Einwohnerſtand von kaum 100 000 
Menſchen haben. Nur das Land hat Geburtenüberjſchuß, 
das Bauerntum bedeutet den Lebensquell der Naätion, 
Verſtädterung den Volkstod. Der Film zeigt weiter Sied⸗ 
lungsfragen. Der Bauer allein ſichert die wirkliche Er⸗ 
pahtunasgrundeag und gibt die Grundlage für einen 
geſunden Binnenmarkt. Hat der Bauer Geld, hat's die 

anze Welt. Hat der Bauer Not, hat's ganze Volk kein 
rot. Das deutſche Volk werde ein Bauernvolk ſein oder 

es wird nicht mehr ſein. Mit dieſer Erkenntnis ſoll der 
intereſſante Fiim vom Bauerntum den Zuſeher enilaſſen. 

— —— — 

Ealvanometers ſtark ausſchlagen läßt, einer tadelloſen 
Goeſundheit. Ein Alloholiker z. B zeige überhaupt ſo gut 
wie kleine Radioaktivität, während ein Raucher oder ein 
ſtarker Teetrinker über eine große Reſerve dieſer Radio-⸗ 
aktivität verſüge. Dieſe Reſerve iſt im übrigen Aichen 
nend am Morgen beträchtlicher als des Abends nach Be⸗ 
endigung der Arbeitstätigkeit. 

Evangeliſche theologiſche Fakultät in Preßburg 
Aus Prag wird gemeldet: 
Die ſlowakiſchen AÄbgeordneten der Koalitionsparteien 

und der Gewerbepartei haben im Abgeordnetenhaus die 
Errichtung einer, evangeliſchen theologiſchen Fakultät in 
Preßburg als ſelbſtändige Hochſchüle mit der Staats⸗ als 
Unterrichtsſprache beantrao 

Ein Napoleon⸗Mufe um auf St. Helena 
Aus Longwood auf St. Helena wird gemeldet: In 

Longwood, wo Napoleon die letzten Jahre ſeines Lebens 
verbrachte wurde in Anweſenheit des Gouverneurs der 
Inſel St Helena ein Napoleon-⸗Muſeum eröffnet. 

GEin verlorener Planet 

Im Jahre 1932 wurde unter vielen anderen auch ei 
kleiner Pbanet entdeckt. der die Bezeichnung 1932 RA 
erhielt. Dieſer kleine Planet war einer der intereffante⸗ 
ſten der bisher entdeckten großen Zahl von Planetoiden 
(etwa 2000). Er hat nur einen Durchmeſſer von drei 
Kilometern und kreuzte als einziget Planetoid die Bahn 
der Venus und damit auch die Bahn der Erde und des 
Mars. Dieſer Planetoid iſt nun, wie Prof. G. Stracke in 
ſeiner Zuſammenſtellung der Planetenentdeckungen des 
Jahres 1932 angibt. wahrſcheinlich als verloren anzu— 
ſehen, d. h. ſeine Bahn kann nicht rechneriſch verfolgt 
werden, da die Zeit. während der man ihn beobachtete. 
zu kurz war. Es bleibt nur eine zufällige Wiederauffin⸗ 
dung dieſes intereſſanten Planeten zu hoffen. 

Borazquelle mit 40 000 Pferdekräften. Aus Livorno 
wird gemeidet: Bei Monte Rotondo Marittimo iſt eine 
mächtige heiße Boraxquelle aus der Erde geſchoſſen. Die 
Stärke des Strahles wird auf 000 Nierbetärke ge⸗ 
ſchätzt. 
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Briefe an ungs 
ir die hier deröffentlichten Zuſchriften Mernehmen 

— ſur die vpreßaeſekliche Verantwortung). 
Von der Greiſlenheimhilfe. 

Dieſe zun Unterhalt des Greiſenheims zu St. Trinitatis 
gebildete Hilſe findet täglich neue Unterſtützung und För—⸗ 
derung. So erklärten ihten Beitritt durch Herrn A, Krüger: 
A. Wegnert. A. Zoller, O. Schmidt, A. Krüger, J. Kühn, A. 
Konczak. EPiiſchkowſti. Frau P. Sager. Bl. Norkweſt; durch 
Herrn A. Follat meldeien ihren Beitritt an: W. Reumann,. 
ſ. Schramm. A. ßipenhagen. Th. Jaſchke, A. Mentzel. W. 
Jeuen G. Rimpel, A. Follak, Th. Fuchs. Frau A. Menhel, 

r. Hartmann. 5, Schindler. J. Roßmann, E. Kobaczynſtki, 
R. Hiller; durch Frau Neumann; M. Ganter. D. Veumann, 
N. Kaening. A. Roil. A. Knappe. F. Kröning: durch Gemeinde⸗ 
ſchweſter Martha: Frau M. Hoppe, F Krauſe, N. Petzold, 

Maurer; durch Frau Neumann: J. Reit, M. Bejenke. A. 
Schiller, A. Berndt. M. Richter, Scheerſchmidt, A. Zimmer. 
F. Richter. G. Neumann. Damit iſt die Zahl von 150 Willi⸗ 
gen erreicht. Unſer Ziel iſt Eintauſend von Gemeindegliedern, 
die zum notwendigen Werk beitragen möchten. Die willige 
Mitarbeit des Freundeskreiſes vom Greiſenheim, das Ver— 
ſtändnis, welches dieſem Werk in der Gemeinde entgegenge⸗ 
bracht wird, berechtigen uns zur ſicheren Hoffnung. daß das 
Ziel exreicht werden wird. Dafür dankend, bitte ich um wei—⸗ 
Jere Mitarbeit. Zugleich werden die geſchätzten Freunde des 
Greiſenheims zu einer Verſammlung nach dem Konfirmanden⸗ 
ſaal für Sonnabend, den 2. Dezember, um 8 Uhr abends, höf⸗ 
lichſt eingeladen. Paſtor G. Schedler. 

Konzert des Männergeſangvereins „Concordia“. 
Am kommenden Sonnabend, den 2. Dezember d. J. harrt 

unſerer Geſellſchaft ein beſonderes Ereignis. Im neuen Ver—⸗ 
einshaus des St. Trinitgtis-Kirchengeſängverelns findet ein 
ſellenes Konzert ſtatt. Zur Aufführung gelangt ein Meiſter- 
jiüd. das wohl noch nie in Lodz geboten worden iſt. Es iſt 
zu erwarten daß unſere Geſellſchaft dieſes ſeltene Ereignis 
durch zahlreichen Beſuch auch gebührend einſchätzen wird. Da 
ein groſßer Teil der Reineinnahme dem Greiſenheim der St. 
Johannisgemeinde zugute kommt., möchte ich dieſes Unterneh⸗ 
men der verehrſen Concordia“ beſonders unterſtützen. Möge 
der geräumige. ſchöne Saal des Kirchengeſangvereins der St. 
Trinſtalisgemeinde am Sonnabend abend um 8 Uhr der Treff⸗ 
puntt aller muſibaliſch und geſanglich intexeſſierten Lodzet 
werden. P. A. Doberſtein. 

Die Eintrittskarten zum Kongzert ſind zum großen Teil be⸗ 
reits vergriffen und nur eine geringe Anzahl liegt zum Vor⸗ 
vertauf aus bei Herrn Oskar Kahlert, Spiegelfabrik, Wul⸗ 
czanſta⸗Straße 100. 

Die Geburt Chriſti! 
Ein Weihnachtsoratorium. 

Sonntag. den 10. Dezember. abends um 6 Uhr, gelangt in 
der St. Natthäi⸗Kirche das wundervolle Weihnächtsorato— 
rkium „Die Geburt Chriſti“ zur Aufführung. Es wird veran⸗ 
ſtaltet von dem Pabianicer Kirchengeſangverein unter Leitung 
des Dirigenten, Herrn Bruno Arndt. Der Reinertrag geht zu⸗ 

unſten der St. tthäikirche. Beſonders unſere Allerärmſten 
ollen dadurch mit einer Weihnachtsgabe bedacht werden. 

Es iſt hocherfreulich, daß ſich der Kirchengeſangverein mei⸗ 
ner Heimatſtadt mit der Aufführung des herrlichen Weihnachts⸗ 
oratoriums von Herzogenberg in den Dienſt unſerer St. 
Matthäikirche ſtellt. Möge dieſe glaubensbrüderliche Tat un⸗ 
ſere geſamte Gefellſchaft zur kräftigſten Unterſtützung dieſer 
Veranſtaltung bewegen. 

Da jſeder ohne Ausnahme Weihnachtsmuſik gern hört, ha⸗ 
ben wir die Eintrittspreiſe ſo populär geſtaltet, daß der Be— 
ſuch dieſes Kirchenkonzertes auch den breitetſten Maſſen mög⸗ 
jich ſcin wird. Der Vorverbauf hat bereits begonnen. Die zum 
Eintriti berechtigten Programme ſind auch in unſerer Pfarr⸗ 
kanzlei zu haben. P. A. Löffler. 

Wer hilit...? 
Zum erſten Male wende ich mich mit einer herzlichen und 

bringenden Bitte an die breite Oeffentlichkeit. Die andauernde 
Acrbdbeitsloſfigkeit und die ihr folgende Not hat eine ganze An⸗ 

Eht von Familien, beſtehend aus 83 Perſonen, aus der 
adt Lodz, wo ſie ezmittiert wurden, in unſere Raͤchdar⸗ 

tolunien Kaiy und Teofilsw hinausgetrtieben. Dadurch hat 
unſere Gemeinde einen Zuwachs von 88 Perſonen erfahren, die 
ĩin der gröffien Not ihr Daſein zu friſten gezwungen ſind. Un⸗ 
ſere Gemeinde, die zahlenmäßig und in materieller Beziehung 
in letzter Zeit ſehr zurückgegangen, iſt nicht mehr imſtande. 
dieſer Rot Herr zu werden. Dieſer Umſtand zwingt mich, die 
Fohe Deffentlichteit um Silfe für dieſe Elenden anzurufen. 

geſchickt hatte. 
folgt ſeinem Beiſpiel? 

s find doch alles Pflealinge der Lodzer Gemeinden. die wir 
bernehmen mufſten. Helft uns doch. dieſen Aermſten eine 
klcine Weihnachisfreude zu bereiten! 

Eine atohe Freude war es für mich als Herr Karl Theo— 
dor Buhle der kdein Mitglied unſerer Gemeinde iſt, aus eige⸗ 
nein Knirieb einen größeren Poſten Ware für unſere Armen 

Sier ſei ihm ein nnigſter Dank geſagt. Wer 
Wer hilft uns weiter? Auch die 

ilcinſte Gabe wird mit größtem Dank entgegengenommen. Die 
edlen Spender wollen ihre Adreſſen brieflich oder telephoniſch, 

zZaierz. Tel. Rr. 87. angeben. damit wir uns die Gaben abho— 
len konnten. A. Falzmann, Paſtor. 

Anmnkündiagungen 
Der Weihnachtsbaſar im neuen Jugendheim an St. Jo⸗ 

qannis. dert Vaſtor Dietrich ſchreibt uns: Der evang-luther. 

nachmiitags. im neuen Jugendheim an St. 

Jungfrauenverein der St. Johannisgemeinde veranſtältet je— 
8 Jahr einen grohzen Weihnachtsbafar, welcher muſikaliſch 

und dramaliſch aufs ſchönſte ausgebaut iſt. Diesmal wird die⸗ 
jer Baſar am Sonnabenb. den 2. Dezembet, prägziſe /24 Uhr Johannis, Sienkie⸗ 

wiczſtr. 60. eröffnet werden. Seine Fortſetzung erfährt dann 
diejer Weihnachishaſat am darauffolgenden Tage. Sonntag, 

den z3. Dez und beginnt ebenfalls nachmittags.:/24 Uhr. Nicht 
nur der weiblichen 

——7 ſtellen. 
liche 

arbeiten aller Art zu 
nachtsgeſchenke, 

Itzegdzles ſoll der Baſar Mittel zur 
it haben ein Erholungsheim für kränk⸗ 

iglieder unſeres Vereins. in welchem ſeit einigen Jah⸗ 
ren bereils erfolareich gegen die traurigen Folgen der Unter⸗ 
ernährung und der drohenden Tuberkuloſe gekämpft wird. Auch 
dieſem Erthelungsheinm ſoll, durch den Baſar geholfen werden. 
Was bieiet nun aber dieſer Weihnachtsbaſat? Zu mä igen 
vreiſen werden hier ſeht viel prattiſche Gegenſtände und and⸗ 

haben ſein. Auch die ſchönſten Weih— 
don den vbilligſten und einfachſten angefangen. 

itmen hier gekauft werden. Spielſachen und Tiere aller Art 
fiehen in große: Anzahl zur Verfügung. Der dramatiſch-dekla⸗ 
maioriſche Ausbau des Baſars ſteht diesmal ganz im Zeichen 

u Faſchente milbringt. 

des Narchens. An den beiden Tagen werden 6 Märchenauf⸗ 
führungen ſtalltinden, Der Höhepunkt der Freude aber wird 
eine wenn der Ontei Nikolgus ſelber erſchent und den Kin⸗ Daß unſer Damenkomitee auch, für 

gulte Erfriſchungen geſorgt hat, iſt ſelbſtverſtändlich. Möchten 
eccht viele die Einladung zum Vaſax berücſicht 
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hent dDie Fintit an vuf d reubde ihres Erſcheinens machen. Die Eintritisgebühr beträg 
—S Zloiy. für Kinder 76 Groſchen 

Udventsſeier mit Kinderfeſt des Frauenvereins zu St. 
Matthäi. Herr Paſtor A. Löffler ſchreibt uns: Der Frauen⸗ 
verein zu St. Matthäi veranſtaltet am 6. Dezember ſeine große 
traditionelle Adventsfeier mit Kinderfeſt und Verkauf von 

rächtigen Handarbeiten. Beſonders muſikaliſch wird dieſe 
Feier ausgebaut ſein durch die Teilnahme und Mitwirkung 
eines Künſtlerquartetts. Da die Veranſtaltung im Dienſte 
der Wohltätigtelt ſteht und vom Reinertrag unſeren Aller⸗ 
ärmſten eine Weihnachtsgabe dargereicht werden ſoll, ſo richte 
ich hiermit an unſere evangeliſche Geſellſchaft die herzliche Bitte, 
uns durch den Beſuch der hier angekündigten Feier helfen zu 
wollen. damit wir auch in dieſem Jahr viel Weihnachtsfreude 
denen bereiten könnten, die da darben und notleiden. 

Dornröschen⸗klufführung im Jünglingsverein. Uns wird 
geſchtieben: Es, gibt in Lodz noch ſehr viele, die das prächtige 
Märchenſpiel Dornröschen“ nicht geſehen haben, und es bietet 
ſich dazu am Sonntag, den 3. Dezember, zum letzten Male die 
Gelegenheit. Der Eintrittspreis iſt ſo niedrig gehalten. daß 
es jcdermann möglich iſt, die ſchöne Märchenaufführung zu 
beſrchen. Kartenverbauf ab heute 6 Uhr abends im Vereins⸗ 
lotal. Sientiewicaſtraße 60. 1. Stock. beim Hausvater Herrn 
Krzywiec. 

Verein deutſchſprechender Katholiken. Sonntag. den 3. De⸗ 
zember, 4 Uhr, nachmiitags Monatsverſammlung im 
Vereinsheim, Petrikauer Straße 102. Reichhaltiges Programm. 
Vorträge: Die hochkirchliche Bewegung im deutſchen Prote⸗ 
ſtantismus“ (Se. Hochw. Pfarrer R. v. Gradolewſti), „10 Jahre 
Verband deutſcher Katholiken in Polen“ (Zeinrich Slapa), fer⸗ 
ner Värchenlicht bilder für jung und alt. Deklamationen. Her⸗ 
nach gemütliches Beiſammenſein. Alle deutſchen Katholiken 
ſind herzlich eingeladen. 

Kirchliches 
Trauerveſper an St. Johannis. Nochmals mache ich die 

lieben Glaubensgenofſſen darauf aufmerkſam, daß heute, abends 
um 8 Uhr, eine Veſper für Trauernde ſtattfinden wird, zu wel⸗ 
cher die ganze Gemeinde herzlich eingeladen wird. Die Ge⸗ 
ſänge während dieſer Veſper hat der Kirchengeſangverein der 
St. Johannisgemeinde übernommen. Konſiſtorialvat Dietrich. 

Außs dem Reich 
Unterſuchung gegen das ruſſiſch⸗orthodoxe 

Konſiſtorium 
Gegen das Warſchau⸗Cheimer ruſſiſch-orthodoxe Kon⸗ 

ſiſtoöorium wurde eine Unterſuchung wegen Uebergriffe in 
Amtshandlungen eingeleitet. Das Konſiſtorium ſoll, ge⸗ 
ſtützt auf die üungültig gewordenen Privilegien der Aſſe 
orthodoxen Kirche, Eheſcheidungen vollzogen haben, bei 
Rg die beklagte Perſon romiſch-katholiſchen Bekennt⸗ 
niſſes war. 

Eine Scheintote gerettet 
In Olkieniki ereignete ſich vor kurzem ein erſchüt— 

ternder Vorfall. Auf dem Gute Karuziszki ſtarb die 24— 
jährige Alekſandra Funiec plötzlich, worauf die Eltern das 
Leichenbegräbnis zurichteten. Während der Trauerfeier 
gab die Totgeglaubte plötzlich ein untrügliches Lebens⸗ 
zeichen, indem ſie von der Bahre aus die Verſammelten 
anredete. Die Panik der Angehörigen und Trauergäſte 
war vrerſtändlicherweiſe im erſten Augenblick grenzenlos. 
Endlich faßte man ſich ſo weit, daß man die Anglückliche 
aus ihrer ſchrecklichen Lage befreite. die wegen des erlit⸗ 
tenen Schreckens und der Entbehrungen ohnmächtig zu⸗ 
ſammen brach. 

Die eigene Frau in die Weichſfel geworfen 
Der 37 Jahre alte Muſiker eines Nachtlokals, Jan 

Chroſtowſti, der in Warſchau mit ſeiner 80jährigen Frau 
und einem Kind zuſammenlebt, verliebte ſich in eine an⸗ 
dere Frau, weswegen es in der letzten Zeit zu erregten 
Szenen zwiſchen den Ehegatten kam. 

Vorgeſtetn abend forderte Chroſtowſti ſeine Frau auf, 
mit ihm einen Spadiezgana zu unternehmen. ie Frau 
willigle ein, und das Ehepaart begab ſich zum Kosciuszlo⸗ 
Ufer. An einer menſchenleeren Stelle warf ſich Chroſtow⸗ 
jti plötzlich auf ſeine Frau, würgte ſie und warf ſie ins 
Waſſe worauf, er ſich entfernte. Bald darauf wurde die 
Frau, die merkwürdigerweiſe von der Strömung ſJofort 
wieder ans Ufer geſpult worden war, von einem Polizi⸗ 
ſten aufgefunden ünd zur Polizeiwache gebracht, wo man 
ihr trockene Kleidung gab und aͤrztliche Hilfe erleilen ließ. 
Auf ihre Ausſage —F wurde Chroſtowſti verhaftet, der 
anfänglich ieugnete, als man ihn jedoch ſeiner von ihm 
totgeglaubten Frau gegenüberſteilte, ſofort geſtand. 

Die Geliebte erwürgt 
In Thorn wurde die 18jährige Marja Kozlowſta von 

einem gewiſſen Edmund — dem Sohn eines Schul⸗ 
dieners erwürgt. Kaczynſti bemühte ſich läängere Zeit um 
die Gunſt der Kozlowſta. wurde aber immer wieder abge⸗ 
wieſen worüber er in ſo gtoßen Zorn geriet, daß er ihr 
eines Tages auflauerte und ſie erwürgte. 

Ein Staroſt erlangt das Armenrecht 
Wie aus Warſchau gemeldet wird, fand dort im Be⸗ 

zirlsgericht ein Prozeß eines Statoſten wegen Löſung des 
Vermogensvertrages mit ſeiner Frau ſtatt. Bemerkens⸗ 
wert an dieſem Prozeß iſt, daß der Staroſt, der die recht 
hohen Gerichtskoſten nicht zahlen wollte, unter dem Hin⸗ 
weis auf ſein Monatsgehalt von 500 Zloty. ſein einziges 
Einkommen. um Zuerkennung des Armenrechts nachſuchte 
und daß dieſes Geſuch auch berückſichtigt wurde. 

Vereitelte Auswanderung nach Palaͤſtina 
Ein Betrüger wollte verſchwinden. 

In Warſchau wurde der Parfümeriegroßhändler J. 
Foenberg am Vortage ſeiner Auswanderung nach Palä⸗ 
ſtina zertaſten Es hatte ſich nämlich herausgeſtellt daß 
Roſenberg turz vorher Waren für rund 100 000 Zloty ge⸗ 
gen Kredit eingekauft und dann zu Schleuderpreiſen ab⸗ 
Zefetzt hatie. um ſich „Reiſegeld“ zu verſchaffen. Gläubi⸗ 
ger waren rechtzeitig dahinter aekommen uͤnd veranlakten 
die Feſtnahme Koſckbeias 

Wiener Millionaͤr leitete Mauſchgiftſchmuggel 
In Warſchau kam die Polizei dieſer o einer Bande 

von Rauſchgifthändlern auf die Spur. —e der Un⸗ 
terſuchung kam man zu der Ueberzeugung, daß die Zen⸗ 
trale dieſes „Unternehmens“ in Prze nysl zu ſuchen e 
Dort vorgenommene Hausſuchungen ergaben, daß die 
Rauſchgifte geſchmuggelt wurden und daß an der Spiztze 
der Schmuggler der jetzt ſtändig in Przemysl wohnende 
Wiener Millionär Mechel Halpern ſtand. Die Unterſu⸗ 
chung iſt noch im Gange. 

Ruſſiſcher Emigrant cusgewieſen 
Der Rechtsbeirat der ruſſiſchorthodoxen Kirchenſynode 
in Polen, Nikolajew, der ſeit 14 Jahren mit einem ſog 
——— in Polen lebt, iſt ausgewieſen worden, ebenſo 
eine Frau. 

Vier Eiſenbahnbeamte als Sparbuchfälſcher 
In Izbica verſuchte ein gewiſſer Eugenjusz Lewickt 

auf dem Poſtamt 100 31. abzuheben, wobei er ein Spar⸗ 
buch der Poſtſparkaſſe vorlegte. Es ſtellte ſich jedoch her⸗ 
aus, daß die eingetragenen Beträge gefälſcht waren, wes⸗ 
halb man den Lewicka feſtnehmen, ließ. Die weiteren Er⸗ 
mittlungen ergaben, daß der Verhaftete in Chelm Eiſen⸗ 
bahner Iſt und einer Fälſcherbande angehört die ſeit eini⸗ 
ger Zeit Sparbücher der Poſtſparkaſſe fälſchte, indem ſie 
je 2 Zloty einzahlte und darauf dieſe Ziffer in 250 Zloty 
uwmänderte Die übrigen Betrüger, die Eiſenbahner 
Wladyſlar Lodyszko und Jozef Adamczyk, wurden gleich⸗ 
falls verhaftet. 

500 Landgüter unter dem Hammer 
Mitte Dezember gelangen auf Veranlaſſung der War 

ſchauer ländlichen Kreditanſtalt rund 500 Landgüter im 
zweiten Termin zur Verſteigerung. 

Eine Frau will Henker werden 
Aus Warſchau wird gemeldet: Im Zuſammenhan 

mit den Gerüchten, daß der bisherige Henker ſein Am 
nicderlegen will, wird das Juſtizminiſterium mit Bitt⸗ 
geſuchen von Perſonen überſchüttet, die Henker werden 
wollen. Unter den Angeboten befinden ſich mehrere 
Briefe von Männern mit höherer Schulbildung, ſowie die 
Offerte einer Frau aus Wilna, die verſichert, ſte werde 
die Hinrtichtungen richtig und „zur völligen Züfriedenheit 
der Juſtizbehörden“ ausführen. 

Pfui Teufel! 

Liſſa. Eine Stimme hat gefehlt. Bei den 
Stadtverordnetenwahlen erhielt die Deutſche Liſte kein 
Mandat. Es war Stimmengleichheit mit der Wiſeterliſte. 
ſe daß das Mandat durch Vuslciung zugunſten der Mie⸗ 
terliſte entſchieden wurde Es handelte ſich alſo wirklich 
nur um eine einzige Stimme die den Deutſchen den Steg 
hätte briagen können, die ber einigem guten Willen auch 
noch hätte aufgebracht werden konnte. 

Krakau. Einen Steuereinnehmer durch 
Arthiebe verletzt. In Zmigtod in der Krakauer 
Wo wedchaft wurde der aus Jasto ſtammende Steuer⸗ 
exekutor Matjan Brandys von einem Steuerzahler, einem 
gewiſſen David Kurcman, durch Arxthiebe auf den Sor 
ſo ſchwer verletzt, daß er in ein Krankenhaus eingeliefer 
werden mußte. Kurcman ergriff die Flucht, konnte jedoch 
feſtgenommen werden. 

Wilna. Vater und Sohn ertrunken. Auf 
dem bereits vereiſten Miaſtro⸗See bei Miadziot brach ein 
9gjähriger Knabe ein. Der Vater eilte dem Kleinen zu 
ſilfe, es gelang ihm jedoch nicht. den Sohn zu retten. 
Beide ertranken. 

Heute in den Theatern 
Teatr Mieisld. — Pieniadz to nie jeſst wszystko“. 

D. Der heutige Nachtdienſt in den Apotheten. J. Kopromſti. 
Nowomieijſkaitt. id; S. Trawkowſta Bräeainſtaſtr. 8663 M. Ro⸗ 
ſenblum. Srédmieiſtaſtr. 21; M. Bartoszewſki, Petrikauer 
Str. 95: J. Klupta Kontnaſtt. 54: C Cauniti. Rokicinſtaſtr. 5. 

cher über Alrika 
von J. Steĩnhardt 

betannt durch ſeine Vortrüge in Lodz und ngetuns 
Mr 
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Auf dunkler Spur durch Afrika. Abenteuer⸗E 
lungen für die Jugend 2 

Are —— und Dorn. Erlebtes und Erlauſchtes aus 
—38 12 

Ehombo. Mit 11 Zeichnungen in Tieſdruck und 
160 Abbildungen 3—- 

— Für die Jugend herausgegeben von F. Maywald 2,50 
Fohrten und Fährien. Eriebnis in afribaniſcher 60 

eppe 2 

Grauſamkeit und Liebe. Afrikantſcher Sittenroman 380 
Der Lerniſen Bot u. a. Jagderinnerungen 80 

m Kampf mit Wüſte und Steppe 2- 
s Infelgeheimnis. Abenteuer⸗Erzählungen aus 

dem Stillen Ozean 2—- 
Ol Ditkupi. Roman über Liebe und Leidenſchaft 

der Maſai 350 
Räͤubervolk. Tiergeſchichten 2380 
Die, Sonne geht über dem Meru auf. Weſt⸗ und Oſt⸗ 

afrika eine neue Heimat . 83- 
Sphinx. Schichale und. Wandlungen .42 

Sleppenvolt. Afritaniſche Tiergeſchichten 180 
Fahrendes Volk. Afribaniſche Geſchichten 1580 
Vom wehthaflen Rieſen und ſeinem Reiche. Erlebniffe 

eines Tierforſchers und Elefantenjägers 6,75 
Weiß und Schwarz. Roman aus dem afrik. Buſch 3 
Wir reiten ſtill. wir reiten ſtumm 42 
der Wuſtentaler. Jagd⸗ u. Lagerfeuer⸗Erinnerungen4.05 
Zzu beziehen durch: Buchveririeb „Eibertas“ 6. m. b. h. 

Code. Ppetrikauer Straße 86, Telefon 106-86. 
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Oeſterreitch —¶ Schotilaud 222 
Das geſtrige Länderſpiel in Glasgow. 

ij. In Glasgow wurde geſtern von 50000 Zuſchauern 
der Länderkampf im Fußball zwiſchen Oeſterreich und 
Schottland ausgetragen. Das Reſuͤltat eniſpricht ganz 
dem Verlaufe des Spieles und iſt als ein Erfolg der 
öſterreichiſchen Mannſchaft zu betrachten. 

Den Zuſchauern wurde ein aufregender Kampf ge— 
boten. Von dem harten Spiele zeugten die vielen Frei— 
ſtöße, welche beſonders zum Schluß ſehr reichlich diktiert 
werden muͤßten. Das Spiel begann mit einer leichten 
Ueberlegenheit der Schotten, doch bald kamen die Oeſter⸗ 
reicher zu Worte. Erſt in der zweiten Hälfte des Spieles 
wuchs wieder die Ueberlegenheit der Schotten, welche zum 
Schluß ganz erheblich war. 

Bereits in der erſten Minute konnte der Schotte Mac 
Phail mit dem Ball zum öjſterreichiſchen Tor vordringen 

und ihn in das Tor ſchießen, der Schiedsrichter pfiff je— 
doch ab und erklärte Abſeits. In der fünften Minute 
gingen aber die Schotten durch einen Strafſchuß doch in 
Führung. Nun verſuchten die Oeſterreicher mit Gewalt 
auszugleichen, was ihnen erſt fünf Minuten vor der VPauſe 
gelang. Ziſchek konnte durch gutes Zuſpiel von Bican 
das Leder ins gegneriſche Tor ſetzen und ſomit den Aus— 
gleich erzielen. Zwei Minuten nach der Pauſe gingen die 
Schotten abermals in Führung und drei Minuten ſpäter 
ſchoß Schall das Ausgleichstor. Jetzt wurde das Spiel ſehr 
hart, denn die Schotten wollten mit aller Macht den Sie— 
gestreffer erringen, was dem vorbildlichen Zuſammen— 
ſpiel der Oeſterreicher ſcheiterte. Das Edenverhältnis 
lautet 724 für Schottland: 

Den Schotten gelang es nicht, die 53:0-Niederlage in 
Wien vom Mai 1931 guͤtzumachen. 

Deutſchland — Polen im polniſchen Rundfunk 
es. Die Rundfunk⸗Uebertragung des Länderkampfes 

Heutſchland —Polen am 3. Dezember aus Berlin wurde 
für 14,00 14,10 Uhr und 15,20 -15,50 Uhr feſtgeſetzt. Am 
Mikrophon wird Dr. Mielech amtieren, der in den erſten 
10 Minuten das Ausſehen des Stadions, die allgemeine 
Stimmung und die Begrüßungsfeierlichkeiten ſchildern 
wird. Während der letzten halben Stunde wird den Rund— 
funkhörern eine kurze Schilderung des bisherigen Spiel—⸗ 
verlaufs und darauf Augenblicksbilder der letzten Minu— 
ten geboten werden. 

Auf Grund einer Vereinbarung zwiſchen dem Pol- 
niſchen Fußballverband mit dem Deutſchen Fußballver—⸗ 
band werden die Spieler während der erſten 40 Minuten 
des Treffens nur dann erſetzt oder ausgewechſelt werden 
können, wenn ſie ausdrücklich kampfunfähig werden ſoll— 
ten. Die polniſche Vertretung wird weiße Hemden (mit 
Adler) und rote Hoſen tragen. Außerdem hat die Ver—⸗ 
waltung des Verbandes für die polniſche Auswahl rote 
Strickjacken gekauft. Die deutſchen Spieler werden in 
weinroten Hemden und weißen Hoſen zum Spiel an— 
treten. 

Warſchau ſtellt gegen Danzig um 
Stibbe ſetzt für einen Monat aus 

Z.d. Durch Stibbes Abreiſe nach Zakopane, wohin 
er nach der Lungenentzündung von der Verſicherungsan— 
ſtalt für Kopfarbeiter zur Erholung für die Dauer eines 
Monats geſchickt worden iſt, ſah ſich der Warſchauer Box⸗ 
verband gezwungen, gegen Danzig die Schwergewichts— 
klaſſe durch Mizerſkti (Polonia) zu veſetzen. 

Für den Kampf, der am 8. Dezember in Warſchau 
ſtattfindet, ſind außerdem noch Umſtellungen im Feder— 
und Leichtgewicht vorgenommen. Paſturczak wurde aus— 
geſchaltet und durch Cyranek erſetzt, während im Leichtge— 
wicht für Cyranek Bonkowſki kämpfen wird. Die endguͤl— 

Gecberqusse Tle.? 
Roman von ſaus NPossendot/ 
Copyriaht 1ss bi Rnorxr & Sirth GmbH. Munchen 

833. Foriſetzung. Machdruck verboten) 

Als Briefträger Schulz ſchon längſt in ſeinen Dienſt 
and Alf zu ihrer Probe ins Theater gegangen war, nahm 
Frau Gerſtenbier in ihrer Wohnung einen brenzlichen 
Geruch wahr. 'Sie ſuchte nach der Urſache, konnte aber zu⸗ 
nächſt nichts entdecken. Doch als ſie dann ihre Wohnungstür 
öffnete, ſah ſie zu ihrem Schreck, daß der ganze Hausflur 
verxäuchert war. 

„Frau Schulz! Frau Schulz!“ rief ſie, die Treppe hin⸗ 
untereilend. „Es brennt irgendwo! — Frau Schulz! Frau 
Schulz!“ 

Niemand antwortete. 
Nun merkte Frau Gerſtenbier, daß der Rauch aus dem 

Feller kam. Sie riß die Tür zur Kellertreppe auf, rief 
weiter nach ihrer Nachbarin; und nun drang ihre Stimme 
auch bis in jenen abgelegenen Winkel der großen Keller⸗ 
räume, wo die Frau des Briefträgers einen Haufen Papier 
entzündet hatte. 

Schnell ſchüttete Frau Schulz den ganzen Inhalt einer 
borſorglich mitgebrachten Waſſerkanne uͤber den brennenden 
Haufen, lief dann Frau Gerſtenbier entgegen und ſagte: 
Sie ſchreien ja, als ob das ganze Haus in Flammen ſtünd! 
Ich hab' nur altes Papier verbrannt. Man muß doch mal 
da unten en bißchen Ordnung machen.“ — 

Später kehrte Frau Schulz nochmals an die Stätte 
ihrer Tätigkeit zuruück und ſtellte e „ daß nur noch ein 
Haufen ſchwarzer naſſer Papieraſche zu ſehen war. Und 
damit betrachtete ſie ihre Aufgabe alss erledigt. 

* 
Gegen Abend kam Edith Janoczek, um Alf zu einem 

Spaziergang abzuholen. 
„Was ſagen Sie bloß zu der Notiz in den Neueſten 

Nachrichten?“ war ihre erſte gIrgee nach der Begrüßung. 
„Welche Notiz?“ fragte Alf verwundert. 
„Was, das haben Sie noch nicht geleſen?“ — Fräulein 

Doktor Janoczek ſchwenkte aufgeregt ein zuſammengefaltetes 
— der Abendausgabe. — „Wenn es ſtimmt, müſien 
Sie ja auch etwas davon gemerkt haben.“ 

Einkauf von Seife die größte Vorſicht 

tige Aufſtellung der Warſchauer gegen Danzig dürfte dem— 
nach folgendes Ausſehen haben: Birenbaum, Kazimierjki, 
Cyranek, Bonkowſki, Seweryniak, Piſarſki, Antczak und 
Mizerjki. 

Poſener Boxer kämpfen in Doeutſchland 
8. a. Der Poſener Boxverband hat vom' Breslauer 

Boxverband eine Einladung erhalten, am 8. Dezember 
d. J. in Breslau gegen die dortige Auswahlmannſchait zu 
kämpfen. 

Der Poſener Borxverband hat dieſe Einladung ange— 
nommen und wird in Breslau mit folgender Mannſchäft 
durch die Seile klettern: Sobkowiak (Warta), Rogalſki 
(Warta), Kajnar (Warta), Sipinſki (Warta), Dankowſti 
(Blenkitni), Majchrzycki (Warta), Przybylſti (Blenkitni) 
und Vilat (Warta). 

Petkiewiez als Kabarettänzer 
es. Der ſeinerzeit in Polen ſehr erfolgreiche Lang— 

ſtreckenläufer Petkiewicz, der ſeit anderthalb Jahren in 
Argentinien weilt, hat die dort angelegte Trikotwaren— 
fabhrik aufgegeben und tritt gegenwärtig mit ſeiner Frau 
in eincm Kabarett in Buenos Aires als Tänzerpaar auf. 

Seichãttliche Mitteilungen 
Achtung, Lodzerinnen! Die erſtklaſſige Firma für Kor— 

ſetts „Erneſtyna', in der Nawrotſtraße 10 (beſteht ſeit 
1914), empfiehlt für den heranrückenden Karneval ſämt— 
liche Arten von Korſeletts, Korſetts, Büſtenhaltern und 
Vinden nach den neueſten Müſtern zu herabgeſetzten 
Preiſen. 

Was jeder über Seife wiſſen muß Wenn das Ge— 
webe vor der Zeit brüchig wird, wenn die Wäſche einen 
Stich ins Gelbe bekommt, ſa iſt dies gewöhnlich die Schuld 
einer billigen Schund-Seife. Nicht der Preis der Seife 
iſt maßgebend, ſondern ihre Güte, Billige und ſchlechte 
Seifen enthalten gewöhnlich viel Harz, ſind daher wenig 
ausgiebig und guter Wäſche ſchädlich“ Daher iſt beim 

am Platze. nicht in 

Karl Benndorfs Seife vom Jahre 1868 kann hinge⸗ 
gen jedem nur beſtens anempfohlen werden, denn ſie iſt 
aus o leniaten Rohſtaten erzeugt, daher garantiett 

,äußerſt ſparſam im Gebrau d gi —— 3 — ch und gibt blendend 

—— Rundfunt-Precte 
Freitag, den 1. Dezember 

Königswuſterhauſen. 1634,9 M. 96,35: Konzert. 07,00. 
Nacheeeeepesin ut dud Wühh. Geg 
funk: Muſik vei den alten Germanen. 0940:., Der große und 
der kleine Peter“. 10,00: Nachrichten. Ein Weltenbummter 
erzählt. 1050: Spielturnen im Kindergarten. 11303 „Erwacht 
das Voltk. erwachi auch ſeine Vergangenheite. 1200: Wenet. 
Anſchl.? Schallplatten. 13.13: Nachrichlen, 11,00: Schallplat- 
ten. 15,003 Jungmädchenſtunde. .Was muß ein deuiſches Mäd⸗ 
chen von Vererbungslehre wiſſen?“ 15345: Luftfahrergeſchi 
ten. Jean Paul: „Das Tagebuch des Lujtſchiffers Gianozzor. 
18.00; Konzert. 1700: „Läſt, Kultur ſich iehteti?e Wortean 
alle, die zwiſchen Natur und Leben ſtehen. 17253: Voltslieder 
duette und Terzetie. 15,00: Das Gedicht. 18,2355 W. Sermann 
lieſt aus dem Buch: „Sturm 33 Hans Maikowſti“. 18,153 Wei- 
ter. Anſchle Kurzbericht des Drahtloſen Dienſtes. 1900: 
Stunde der Nation: „Muſiker unſerer Zeit“n 2000: Kernſpruch. 
20.05: Vorbereitungen zum Stitauf. 20.20: Zeitftint. 030 
Winke., bunter Abend. Eine Funktballadee 2300: Zeit. Wet⸗ 
ter, Preſſe. Prozeßbericht, Sport. 2300: Boxkämpfe Im Sport⸗ 
palaſt. 23,152160: Konzert. 

Seilsbeea. 2353 e. 2. 15.: Abendkonzert. 22,00: Zeit, 
Wetier. Preſfe, Prozeßhericht, Sport. 21,00: Rachttongeri 

Breslau. 325 1. 6.3950:. Morgenkonzert (challplatten). 
3.00: Wettervorherſage. Anſchl.; Für die Hausftau. 1156: 
Woettervorherſage. Anſchl.: Schallplattenkonzert. 14,10: Schall⸗ 
plattenkonzert. 14.,.19: Werbedienſt mit Schallplatien. 16.00: 
Kanzert. Funt-lapelle. u.iu: Als man noch mit der Poſt— 
tutſche reiſte. Eine qute alte Zeit in Mort und Wiuſik. 2100: 
Ein Abend auf der Puszta. Untekhaltungskonzert d. Funk⸗ 
tapelle. 22,25-24.,00: Gin Abend auf der Puͤszia (Fortſeßung). 

Langenberg. 172, Mi. 18,33: Schallplatten. 20.,10: Reiſe 
durch, Weſifalen. 21.10: Tanzmuſit. 23,00: Nachtmufit. 

Mien. 517.5 M. 19.69: Unterhaltungskonzert. 20,45: 
Orcheſterlonzert. 22. 15: Abendlonzert Echallplatten). 

Paoderewjti ſpielt im ameriianijchen Rundſunk. Paꝛ 
derewiti wird demnächſt im amerikaniſchen Rundfunk 
zum oerſten NMale jpielen. Für dieſes Konzert. das eine 
knappe halbe Stunde dauern wird, erhält Paderewſti die 
nette Summe, von 2000 Pfund Sterling. (60 000 Zlotzy 
iſt auch für einen Paderewſki ein ganz ſchönes —S 

Anjihlag auf den Rundfuntſender in Irland. Auf 
den iriſchen Großſender Athlone wurde unlängſt ein poli— 
tiſches Attentat verübt. das ungeheures Aufſehen hervor⸗ 
rief. Während einer Fuſſballreportage tönten plötzlich 
den Rundfunkhörern aus dem Lautſprecher ſeltſame Töné 
entgegen. Die Geruuſche llangen, als ob der Rundfunk— 
reporter von der Zuſchauermenge überrannt worden wäre. 
Mit einem Male war es aber wieder ruhig und dann 
ericholl klar und deutlich eine hochpolitiſche Proteſtrede, 
die ſich gegen den republikaniſchen Freiſtaat Irland rich 
tete. Sie war ein eindeutiger Proteſt gegen die Behand⸗ 
lung politiſcher Häftlinge in den Gefängniſſen. Erſt viel 
ſpüter bemerlten die Beamten der Radiogeſellſchaft den 
Zwiſchenfall, aber da war es ſchon zu ſpät. Die Rund⸗ 
funkrevier hatten längſt das Weite geſucht. 

„Internationale“ als Radtiohymne verboten. Der 
ſtaatliche Rundfunkausſchuß Hollands hat der ſozialiſti— 
ſchen Sendegeſellſchaft „Kara“ unterſagt, die „Interna⸗ 
tionales zum abendlichen Abſchluß ihrer Sendungen zu 
ſpielen. Das Muſikſtück habe, ſo wird das Verbot begrün⸗ 
det, einen revolutionären Charakter und gehöre daher 

öffentliche Rundfunkdarbietungen. 
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„Aber wovon denn nur?“ 
„Daß es bei Ihnen im Hauſe geſpukt hat!“ 
Und da Alf ganz verſtändnislos dreinblickte, entfaltete 

Edith Janoczek das Blatt und las die folgende Notiz vor: 
Spuk in der Gerbergaſſe? 

In der Altſtadt ſind ſeit heute mittag ſonderbate 
Geruͤchte im Umlauf. In dem ſeit Jahrhunderten als 
Spukort geltenden Hauſe der Gerbergaſſe — es trägt 
ſeit mehreren Jahrzehnten die Nummer 7 — ſoll der 
Spuk ſeit einiger Zeit wieder begonnen haben. Be—⸗ 
kanntlich behauptet eine alte Volksſage, daß der ſieben— 
undſiebzigſte Tag nach Wiederbeginn des Spukes in 
dieſem Hauſe eine beſondere Bedeutung habe: Es würde 
an dieſem Tage ein Bewohner der Stadt auf gewalt— 
ſame —* ums Leben kommen und zugleich ſollen 
allerldi bisher verborgene Uebeltaten ofſenbar werden. 
Da der Spuk bereits in der Nacht vom 10. zum 11. 
September, nach Mitternacht, wieder zum erſten Male 
begonnen haben ſoll, ſo wäre demnach der 26. November 
dor kritiſche Tag. — Wir geben dieſe Nachricht nur 
der — alber wieder und möchten uns von 
vornherein gegen den Verdacht verwahren, etwa dieſen 
kindiſchen Aberglauben ernſt genommen zu haben. Im 
Gegenteil, wir hoffen und glauben, daß man dem 26. 
Aehember mit Ruhe und Gelaſſenheit entgegenſehen 
arf. 

Alf war zuerſt tief erſchrocken. Sie hatte ſofort daran 
denken müſſen, daß man ihr Wug einmal im Leben die 
Schuld an einem unheimlichen Phänomen, an cnew Stein⸗ 
regen, zugeſchoben hatte. Aber als Fräulein Janoczek 
mit der Verleſung fertig war, hatte ſie ſich bereits wieder 
efaßt und ſagte: „Ich halte das Ganze für ein dummes 
eſchwätz. Ich habe bisher in dieſem Hauſe noch nicht das 

Geringſte von Spuk wahrgenommen — und meine Virtin 
auch nicht; denn ſonſt hätte ſie es mir doch ſicher erzählt.“ 

„Und ſehen Sie mal, was gleich darunter ſteht!“ Die 
Aerztin zeigte auf die betreffende Stelle. 

Alf las: 
Die Erſtaufführung von Frank Wede—⸗ 

kinds ——i wird, wie uns die Intendanz des 
Landestheaters mitteilt, am 26. November ſtattfinden. 
In den Hauptrollen werden Fräulein Alf Chriſtianſen 
(Lulu) und Herr Bert Malori (Dr. Schön) beſchäftigt 
ſein. Regie: Baron Beowulf von Haſſelt als Gaſt. 
„Ein komiſches Zuſammentreffen, nicht wahr?“ rief 

Edith lachend. „Beides am 26. Mohember! Und ſo unmittel⸗ 
bar untereinander! 

Dann aber ſchien ihr plötzlich etwas durch den Kop 
zu gehen. Ihr Geſicht nahm einen geſpannten Aus 
an und, ſie fragte: „Halten Sie es eigentlich für möqlich, 
Alf, daß an ſolchen alten Geſchichten doch etwas Wahres 
ſein könnte?“ — — 

14. 
Der Spukbringt's an den Tag 

Auf welche Weiſe die Kunde von dem Spuk über dit 
vier Wände des Hauſes hinaus in die Na nſcaſt und 
ſomit in die Oeffentlichkeit gedrungen war, mag dahin— 
geſtellt bleiben. Die Eheleute Schulz beteuerlen einander, 
ſtrengſtes Schweigen bewahrt zu haben, und Frau Gerſten⸗ 
bier, von dem Brieſträger zur Rede geſtellt, verſchwor ſich 
bei Himmel und Hölle, daß kein Sterbenswörtchen über 
ihre Lippen gekommen ſei. — Ein geringerer Auſwand an 

orten und an Lungenkraft hätte ihre Schwüre allerdings 
glaubhafter gemacht. 

Natürlich hatte die Zeitungsnachricht über den Spuk 
eine ſenſationelle, wenn auch verſchiedenartige Wirkung 
gehabt: Bei den kleinen Leuten hatte ſie eine tiefe Er— 
regung ausgelöſt, bei den „Aufgeklärten“ Spott, bei den 
Behoörden Entrüſtung. Der Oberbürgermeiſter hatte ſich 
noch am gleichen Abend mit dem Polizeloberhaupt in 
Verbindung geſetzt, un zu beraten, wie man gegen „dieſen 
Unfug einer verantwortungsloſen Preſſeberichterſtattung“ 
vorgehen könne. Da man äber keine geſetzliche Handha 
gefunden hatte, war nichts übriggeblieben, als den Weg 
friedlicher Verhandlungen zu beſchreiten. Und ſo war es 
gelungen, die Preſſe zu veranlaſſen, freiwillig anf. weitere 
Erörterungen der Spukgerüchte zu verzichten. Dennoch 
war das Haus Gerbergaſſe 7 nächtelang von Neugierigen 
umlagert geweſen. Aber ſie kamen nicht auf ihre Koſten; 
nicht das geringſte ſpukähnliche Geräuſch war vernedmbar 
geworden. Auch das Ehepaar Schulz und Frau Gerſtenbie 
merkten nichts mehr von dem Spuk. 

Dieſe Ruhe währte achtzehn Nächte lang, doch es war 
eine Ruhe vor dem Sturm. 

* 
In der Nacht vom 25. zum 26. November — oder 

genauer geſagt: am 26. November morgens, wenige Mi—⸗ 
nuten nach Mitternacht, begann die alte Hausglocke wieder 
zu läuten. 
⸗ Zugleich fuhren die Eheleute Schulz in ihren Betten 
empor. poLirſt du's?“ rief die Frau, diesmal mehr überraſcht 
als entſetzt .Wie iſt das bloß möglich?“ 

Gortſenuna folot. 



— 

zehrt wurde. 

s „Freie Preſſer — Donnerstag, den 30. November 1938 

Aus aller Welt 
Aus Kirche und Woeli 

Der Verband deutſcher evangeliſcher Lehrer- und Leh⸗ 
cerinnenverein in Deutſchland hat den Charakter einer Be— 
rufsorganiſation abgelehnt und ſich in eine evangeliſche 
Lehrergemeinſchaft umgebildet. 

Reichsbiſchof Müller hat ſämtliche erangeliſche Pfarrer 
in Deutſchland aufgefordert, der deutſchen Winterhilfe 2 
Prozent ihres Einkommens zur Verfügung zu ſtellen. 

Der deutſche Diakonenverband hat beſchloſſen, ſeinen 
Namen in deutiche Diakonenſchaft umzuwandeln. Der bis⸗ 
herige Geſchüfisführer, Diakon Weigt. wurde zum Reichs— 
führer ernannt mit der Vollmacht zu völligem Umbau der 
Satzungen 

Fuür die Wintermonate hat der Reichswart der evan— 
geliſchen Jungmännerbünde eine Durchgliederung zum 
Zwecke der miſſionariſchen Aktion veranlaßt, die neben der 
Bildung von Eichenkreuzkampftrupps eine Aufteilung in 
kleinſte Zellen vorſieht. 

Die Britiſche Bibelgeſellſchaft erwarb die prachtvolle 
Bibel, die ſie einſt dem Zaren Nikolaus II. bei deſſen Krö— 
nung im Jahre 1890 überreicht hatte. Das Organ der Bi⸗ 
bliothek ſchreibht: „Viele der Bücher in der Bibliothek ſind 
Zeugen ergreifender und trauriger Ereigniſſe; doch keines 
hat eine ſo tragiſche Geſchichte wie dieſe Zarenbibel.“ pꝛe. 

Schiff brennt 
Samburg, 29. November. 

Auf dem Dampfer „Wandrahm“ brach heute früh aus 
noch unbekannter Urſache Feuer aus, das trotz der energi⸗ 
ſchen Bemühungen der Feuerwehr bisher noch nicht gelöſcht 
werden konnte. Der Dampfer führte eine Papierladung 
an Bord I 

Zieben Todesopfer einer Exploſion 
Speyer, 29. November. 

Kurz nach 16 Uhr ereignete ſich in der Aufbereitung 
der hieſigen Zelluloidfabrik etne Exploſion. Eine mächtige 
Stichflamme ſchlug durch die Fenſter des Werkes über eine 
Werlſtraßze hinweg in ein etwa 20 Meter entfernt liegen⸗ 
des anderes Werkgebäude. Eine andere Stichflamme 
durchſchlug die Wand zu dem angrenzenden Raphtha⸗ 
trockkenraum. Hier gerteten Büromaterialien in Brand 
und verurſachten eine weitere Exploſion, die einen Teil der 
Maner eindrückte und das Dachgebält in Brand ſetzte. In 
der Aufbereitung erfolgte ſpüter eine dritte Exploſion, wo⸗ 
bei ein Nührkeſſel in die Luft flog. In der Aufbereiterei 
fand man drei Arbeiter tot vor. Vier weitere Arbeiter 
ſind gleichfalls ums Leben gekommen, doch hat man die 
Leichen bisher noch nicht finden können. 

Gine Million geraub 
In Mearſeille verübten unbekannte Täter auf den Di⸗ 

rektor des dortigen Krematoriums einen Ueberfall. Einer 
der Banditen warf ſich vor den Kraftwagen des Direktors 
und zwang ihn ſo zum Halten; ein zweiter und dritter 
hielten indeſſen die Fahrgäſte mit vorgehaltenem Revol⸗ 
ver in Schach und beraubten ſie. Mit über 1 Million 
Franken flüchteten ſie dann. 

Amundſfens Schiff treibt im Polareis 
Oslo, 29. November. 

Eine neue Nachricht über Roald Amundſens berühm—⸗ 
tes Schiff „Maud“ iſt hier eingetroffen. Das Schiff trieb. 
nachdem es von ſeiner Mannſchaft verlaſſen worden war, 
von Victoria-Land nördlich von Kanada nach einem Ort, 
etwa 10 Klm. von Wainwright in Alaska und iſt jetzt im 
Eiſe feſtgefroren. Der Polarforſcher Kapitän Wiſting, der 
das Schiff hier geſehen hat, glaubt, daß es allmählich zwi⸗ 
ſchen Spitzbergen und Grönland getrieben werden wird, 
aber das kann noch zwei oder drei Jahre dauern. 

Als die „Maud“ 1925 nach ihrer langen Reiſe im Po⸗ 
lareis heimkehrte. wurde ſie von der Hudſon-Bay-Geſell⸗ 
ſchaft gekauft und für den Pelzhandel in der Nordweſt⸗ 
Paſſage benutzt. Als ſie vor einigen Jahren in der Cam— 
bridge-Bucht ſtrandete, ließ die Mannſchaft ſie im Stich. 
In RNorwegen beſtand lange die Abſicht, das berühmte 
Schiff zurückzukaufen, aber das Geld konnte nicht aufge— 
brach: werden 

Es bewahrheitet ſich alſo die alte nordiſche Sage von 
der „Geſpenſterflotte“ am Nordpol, von jenen zahlteichen 
abgetriebenen, im Eis des Pols ohne Mann und Maus 
im Kreis herumirrenden vereiſten Schiffen. Sie bewahr⸗ 
heitet ſich doppelt. 

7 Arbeiter in den Flammen umgekommen 
Speyer, 29. November. 

In Speyer wehen die Fahnen auf Halbmaſt. Alle 
Veranſtaltungen der nächſten Tage ſind abgeſagt. Die 
Stadt ſteht im Zeichen des ſchweren Brandunglücks in den 
Zelluloidwerken am Rhein, wo 7 brave, arbeitſame Men⸗ 
ſchen den Tod in den Flammen gefunden haben. Die Bei⸗ 
ſetzung der 7 Toten ſoll in einem gemeinſamen Grab er— 
folgen 

Leopardenmenſchen 
Aus Umſterdam wird gemeldet: In Belgiſch⸗Kongo 

ſind die Behörden mit der Aufklärung einer Reihe geheim⸗ 
nisvoller Verbrechen beſchäftigt. Es handelt ſich um 85 
Morde die durch Eingeborene begangen wurden, die ſich 
dabei in Leopardenfelle gehüllt haben. Das Gericht in 
Stauleyville hate8 dieſer Leopardenmenſchen zum Tode 
und zwei zu 20jähriger Zwangsarbeit verurteilt. Das Ge⸗ 
richt beſchloß, ſich nunmehr nach Wamba zu begeben, um 
die vollige Aufklärung der Verbrechen zu verſuchen. . Es 
hande!t ſich wohl um cinen Aberglauben, der ſeit Genera⸗ 
tionen unter den dortigen Eingeborenen rerbreitet iſt. Es 
exiſtiert eine Sekte der Anyotos oder Leopardenmenſchen 
die in den letzten 5 Jahren in dem kleinen Gebiete von 
Wamba alle dieſe Morde begangen haben. Jeder Ermor⸗ 
dung folgte ein Feſtmahl, beñ dem auch Menſchenfleiſch ver⸗ 

Genuß von Teilen der Opfer diecſer Leopardenmenſchen die 
geiſtigen und körverlichen Fähigleiten des Betreffenden 
—EXERE— 
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Die Eingeborenen glauben wohl, daß der 

Vor nicht langer Zeit ging bei der Regierung von 
Südafriba ein Geſuch einer Geſellſchaft ein, die Entſen— 
dung einer Expedition nach der Kalahari Wüſte zu ge— 
ſtatten, wo Jagd auf Strauße gemacht werden ſollte. Da 
ſeit 1922 faſt gar keine Nachfrage nach Straußfedern mehr 
beſteht, war dieſes Geſuch ſehr merlwürdig, denn die we— 
nigen Straußfedern, die gebraucht werden, können von 
den Straußenfarmen unſchwer geliefert werden. Die Re— 
gierung hatto jedoch keinen Grund, das Geſuch abzuleh—⸗ 
nen, und ſo machte ſich die Expedition auf den Weg. Meh— 
rere Wochen hörte man nichts von ihr. Schließlich aber 
wurde der Grund der Unternehmung doch bekannt. Die 
Eingeborenen ſchätzen alle das Straußenfleiſch ſehr, infol— 
gedeſſen ſtellen ſie den Vögeln nach, und beim Schlachten 
haben ſie eine merkwürdige Entdeckung gemacht: daß näm— 
lich die Strauße, die ja gern Steine uünd Sand freſſen, in 
ihrem Magen häufig Diamanten beherbergten, die ſie bei 
dem Umherſtreifen auf den Diamantenfeldern verſchluckt 
hatten. Die Eingeborenen konnten dieſe Steine verkau— 
fen und kamen auf dieſe Weiſe leicht zu einem bequemen 
Verdienſt Das wollten ſich die Jäger zunutze machen. 
Im Laufe von drei Monaien fingen ſie etwa 500 Strauße 
Die Jäger hatten angenommen, ſie würden bei dieſer 
Jagd vielleicht einen oder zwei wertvolle Steine finden, 
tatſächlich aber befanden ſich 71 reinweiße Diamanten in 
dem Magen eines der Strauße. Einer die Diamanten 
wog über ſieben Karat. Viele Straußenmagen enthielten 
zehn bis zwanzig große und kleinere Diamanten. Die 
betreffende Jagdgeſellſchaft machte jedenfalls reiche Beute. 

Zunächſt traf die Regierung keine Vorkehrungen, die 
Straußenjagd zu verbieten, und die Strauße durften wei⸗ 
ter ungehindert auf den weiten Diamantenfeldern umher⸗ 
ſtreifen. Die Regierung machte aber bekannt, daß die 
Edelſteine, da ſie von den Diamantenfeldern ſtammten 
Staatseigentum ſeien. Außerdem wurde es, da der Jagd— 
eifer bei Bekanntwerden dieſer Nachrichten ſtieg. nötig. 
ein Schutzgeſetz zu erlaſſen, um die Ausrottung der Strauße 
zu verhindern. 
—— — ————— — — — 

Die Entlaſſung nichtariſcher Angeſtellter 
Etne Entſchetdung des Reichsarbeitsgerichts. 

Zum erſtenmal wird jetzt eine Entſcheidung des 
Reichsarbeitsgerichts, alſo der höchſten arbeitsgerichtlichen 
Inſtanz in Deutſchland, über die Frage bekannt. ob ein 
leitender nichtariſcher Angeſtellter bei einem ariſchen Un— 
ternehmen friſtlos eſtlaſſen werden kann. Die friſtloſe 
Entlaſſung war erfolgt weil die Firma den Standpunkt 
vertrat, die Weiterbeſchäftigung würde für ſie eine erheb— 
liche Vermögensſchädigung bedeuten. Der friſtlos ent⸗ 
laſſene Angeſtellte verlangte die Auszahlung der ihm ver⸗ 
— zuſtehenden Bezüge, die bis zum 1. Januar 1940 
aufen. F Reichsarbeitsgericht hat den Standpunkt vertre⸗ 
ten, es käme in ſolchen Fällen auf den Sachverhalt,im ein⸗ 
zelnen an, denn die Fälle lägen ſtets verſchieden. Es gäbe 
leinen allgemeinen Grundſagß, daß jüdiſche Angeſtellte aus 
leitenden Stellungen friſtlos entſernt werden dürften. Es 
komme darauf an, ob ihre Weiterbeſchäftigung dem Un⸗ 
ternehmen zuzumuten ſei. Dies ſei dann der Fall, wenn 
ein Riederganig des Geſchäfts durch die Weiterbeſchäfti-— 
ung nicht zu befürchten ſei. In dem vorliegenden Rechts⸗ 

un komme hinzu, daß die Kundſchaft ſich, wie das Lan⸗ 
desarbeitsgericht feſtgeſtellt hat, nicht an dem Judentum 
des Angeſlellten geſtoßen habe und ihm als bewährten 
Kriegsteilnehmer die perſönliche Achtung keinc-ofalls zu 
verſagen ſei. 

— — 

Amerika baut ein Rotorkraftwerk 
In der Nähe von Burlington im Staate New Jerſey iſt 
ein neuartiges Windkraftwerk im Bau. das der unga— 
riſche Ingenieur Madras nach dem vor Jahren in Deniſch⸗ 
land erprobten Flettner-Prinzip errichten will. Rotoren 
ſollen guf Wagen geſetzt werden, die ſich auf einer kreis— 
förmigẽn Schienenbahn bewegen. Die ſich drehenden Zy⸗ 
ilinder entwickeln, in eine Luſtſtrömung geſtellt, erhebliche 
Kräfte, die in Strom umgewandelt, ein Elektrizitätswerk 
betreiben ſollen Unſer Bild zeigt einen Rieſen-Rotor 

aus Duralumin von 40 Meter Höhe, an dem zunächſt 
prabemeiſe die erforderlichen Melſungen durchgeführt 

—— 
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VDer Strauſen⸗Aries 
Schon vor einigen Jahren wurde die Aufmerkſamkeit 

auf die Tatſache hingelenkt, daß Strauße eine Art Dia— 
mantenſchmuggler im großen ſeien. Man fand nämlich 
damals in Südweſtafrika an der Walvis-Bucht einen ſchö— 
nen. hellen Diamanten. Weit und breit aber waren in 
der Gegend keine Diamanten vorhanden, ſo daß die Geo— 
eger zuſammenſtrömten, um alles genau zu unterſuchen. 
Aber das Geheimnis, wie der Diamant an dieſen Ort 
gekommen ſein könne, klärte ſich erſt auf, als ein Jäger 
in der Nähe einen Strauß erlegte, und im Kropf mehrere 
wertvolle Diamanten fand. Dieſer gefiederte Dia man—⸗ 
husgier hatte augenſcheinlich die Steine auf den 
ſüdlichen Diamantenfeldern aufgeleſen und ſich dann nach 
der Walvis-Bay begeben. Sofort ſetzte eine allgemeine 
Straußenjagd ein. Einer der Jäger hatte beſonderes 
Glück, brachte ihm doch ein Strauß nicht weniger als 53 
Diamanten zu. Auch diejenigen unter den Straußen⸗ 
jägern, die bei der großen Glückslotterie Nieten zogen, 
wußten das Geſchäft doch auszunutzen. Sie fanden näm—⸗ 
lich, daß das Fell der Strauße, wenn es gegerbt wurde, 
ein ausgezeichnetes Leder gab, das für Damenhandtaſchen 
und Schuhe reißenden Abſatz fand. In den fünf Mona— 
ten, als die Jagd in der Blüte ſtand, wurden zwölftau⸗ 
ſend Straußenhäute aus Walvis-Bay ausgeführt. Die 
Federn ſolcher wilden Strauße, wie ſie dort erlegt wur⸗ 
den, ſind dagegen ſozuſagen wertlos. 

Im übrigen wurden die Strauße früher von den Far⸗ 
mern immer als Schädlinge angeſehen, da ſie den Ernten 
großen Schaden zufügen. Die Jäger begeben ſich ſtets zu 
Pferde auf die Straußenjagd. Sie haben aber außer 
ihren Flinten Dornbüſche mit, da ſie ſich nur damit gegen 
den Angriff eines in Wut geratenen Straußes ſchützen 
können. Man braucht einem Strauß nur einen Dornbuſch 
ins Geſicht zu ſchlagen, und im nächſten Augenblick ergreift 
er die Flucht. 

Nach fünf Monaten dieſer wilden Jagd waren nur 
noch ſeht wenige Strauße übrig. Die noch überlebenden 
retteten ſich in die Wüſte. Guſtav Domel. 

— — —— 

Hundertſter Hochzeitstag 
Aus Skoplje wird gemeldet: Im Dorfe Klinova bei 

Kavadar feierte das bäuerliche Ehepaar Stojan und Jolka 
Dimitrijevic, welche beide im hundertachtzehnten Lebens— 
jahre ſtehen, ihren hundertſten Hochzeitssag. Das uralte 
Ehepaar erfreut ſich noch immer guter Geſundheit, ſowohl 
der Gatte, als auch deſſen Gattin, verrichten noch in der 
Hauswirtſchaft leichtere Arbeiten. 

Die Aſche dem Meer 
Kiel, 29. November. 

Die Aſche des kürzlich in Bremen verſtorbenen Kowm 
teradmirals a. D. Harder, der in der Skagerak⸗Schlacht 
EMS „Lützow“ führte, wurde am Montag auf hoher See 
feierlich dem Meer übergeben. 

Bergmannstod. Am Montag, kurz vor Schichtwechſel, 
wurden auf der 5. Sole der Zeche Bonifatius in Eſſen 
durch Steinfall zwei Hauer verſchüttet. In der vorvergan⸗ 
genen Nacht wuürde der 48 Jahre alte Bergmann Auguſt 
Dutkowſjti als Leiche geborgen. Von dem zweiten ver—⸗ 
ſchütteten Peter Roſe hat man noch keine Spur gefunden. 

Ein origineller Schwindel ereignete ſich anläßlich der 
lehten Ziehung der frangöſiſchen Staatslotterie zwiſchen 
Brüſſel ünd Päris. Während die gezogenen Nummern im 
velgiſchen Rundfunk verbreitet wurden, erhob ſich plötzlich 
in einem Brüſſeler Kaffeehaus ein Mann und rief in Wor⸗ 
ten höchſter Aufregung, er habe den Haupttreffer gewon⸗ 
nen. Eine Geſellſchaft, die ſich am Rebentiſch befand und 
ſich raſch mit dem glücklichen „ßewinner“ angefreundet 
hatte, machte ihm das Angebot, ihn mit ihrem Kraftwagen 
nach Paris zu bringen,. damit er ſchnell in den Beſitz des 
Haupttreffers kbüme. Der glückliche „Gewinner“, der ſich 
als Tagesſchriftſteller vorgeſtellt hatte. nahm das Angebot 
mit Frenden an und das Auto fuhr los. In Paris ange— 
kommen, ließ ſich der vermeintliche Gewinner noch ein gu⸗ 
tes Mittageſſen bezahlen und verſchwand dafen ſpurlos. 
Die neuen Freunde warteten ſtundenlang und als der 
Mann nicht zurückkam, ſahen ſie, daß ſie einem Betrüger 
aufgeſeſſen waren, der die Gelegenheit zu einer raſchen und 
billigen Reiſe nach Paris ausgenützt hatte 

uie in den Kinos 
Adria: „Die Geſchichte einer Sünde“ (Karoling Lubienſta). 
Capitol: „Das Lächeln des Glücks“ (Norma Shearer). 
Caſino: ‚Der Spion in der Maske“ (Hanka Ordon). 
Corſo: „Nata Hari“ (Greta Garbo). — Das Lächeln des 

Verurteilten“ (Charles Farrell). 
Grand-Kino: „Das Geheimnis einer Frau“ (Irena Dunn). 
Luna: „Die Jagd nach dem Mond“ (Douglas Fairbanks, 

Bebé Daniels)J. V Metro: „Die Geſchichte einer Sünde“ (Karolina Lubienſka) 
Palace: unvoerändert. 
Przedwiosnie; Der Großſtadt-Dämor“. 
Roxy: „Miß Flora“ (Anny On ). 

Ratiſeta: „Aus einem Totenhaus. — Körperkultus“. 
.Satuta: „Der Adiutant ſeiner Hoheit“ (Vlaſta Burian). 

76 Seiteü ſtark, mit Weltpregrammen, vielen Bildern and Artilels 

Die beſtausgeſtattete und inhaltreiche 
Dentſche Funkzeitſchrift 

Vicrteliahrabonnement 21. 9,75. 
Einzelheft 75 Groschen. 

Probenummer von „Libertas“ G. m. b. H 
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Donnerstag, den 30. November 1933. 

Die Lage in Italien 
Die Wirtschaftskrise in Italien weiſst einige An- 

ichen auf, nach denen man annehmen kann, dass sie 
bald eine Snacfe annehmen wird, wie sie in den letzten 
vier Jahren nicht erreicht wurde. Der Rückgang der 
Einfuhr von Rohstoffen dauert an. und es ist kein An- 
zeichen einer Steigerung der Produktion vorhanden. 
Die partielle Zunahme der Produktion in der bisen-. 
Hütten- und Textilindustrie erklärt sich aus den Auf- 
rrägen les Kriegs- uud Marineministeriums, sowie aus 
dem Prinzip, auf Vorrat arbeiten zu lassen. um einige 
Industriezweige vor dem völligen Zusammenbruch 2zu 
bewahren. 

Was die Getreideschlacht“ anbelangt, so hat sie 
faktisch die Arbeitslosigkeit auf dem Lande erhöht. und 
es gibt jetzt im faschiſtischen Lager viele Stimmen, die 
fordern, dass man sich ausser dem Getreide anderen 
Anbauarten zuwenden solle. Die Schutzzollpolitix konn- 
te nicht verhindern, dass die Preise der Agrarprodukte 
weiter zurückgehen. was sich besonders für die Klein- 
bauern verhängnisvoll auswirkt. Deren Lage wird 
noch durch die Steuern verschlimmert. die infolge des 
Defizits des Staatshaushalts sſsteigen. Es liegt auf der 
Hand. dass auf diess Weise die Raufkraft weiter zu- 
gammenschrumpit. 

Erschwerend kommt noch hinzu, dass Italien seine 
Waren auf den ausläandischen Märkten mit Verlust ab- 
setzt, was natürlich auf Kosſsten der einheimischen Be— 
völkerung geht. Der italienische Staat kämpft gegen 
alle diese Erscheinungen einen verzweifelten Kampf. 
Die Verteidigung der Schlüsselindusſtrien erfolgt durch 
Hergabe grosser öffentlicher Mittel. Das Institut für 
den Wiederaufbau der Indusſtrie verwaitet hunderte von 
Mihionen Gelder. die der ArbeitsloSſsenversicherungskas- 
sen. den Fonds der Fabrikkassen ſür gegenseitige Hilfe, 
den Sparkassen und Versicherungsinstituten gehörten. 
und stellte diess Beträßge den Grossbetrieben zur Ver- 
fügung. um es ihnen zu ermöglichen, sich zu erhaltep. 
Trotz wiederholter Senkung der Löhne und Intensivic 
tung der Arbeit aber nimmt die Arbeitslosigkeit faktisch 
zu. Ueber das Sinken der Löhne macht „Lavoro Fas- 
distat sehr interessante Angaben. denen die seit dem 
Inkrafttreten des Gewerksſchaftsgesetzres von 1931 ah- 
geschlossenen Tarifverträßse (es wurden 400 nationale 
und 1727 provinzielle Tarifverträàge seitdem abgeschlos- 
gen) zugrunde liegen. Danach haben sich seit 1927 die 
Lönne der Metallarbeiter um 23 Prozent,. der Chemie- 
arbeiter um 25 Proz., der Bauarbeiter um 30 Proz., der 
Arbeiter der verarbeitenden Indusſstrien um 30 Proz. 
der Arbeiter der Seidenspinnereien um 38 Proza; der 
Baumwollarbeiter um 40 Proz. gesenkt. Es sei daran 
crinnert. dass 1927 die Lira stabilisiert wurde. Nach 
Angaben des Generalverbandes der ſfaschistischen In- 
dusſtriegewerksſchaften beträßt der Durchschnittslohn 
aller Industriearbeiter 1.86 Lira (gegenüber 2,28 im 
Jahre 1929). bei den Metallarbeitern beträgt er 2.47 
(201). bei den Textilarbeitern 1.34 (1.69. Es kommt 
noch hinzu, dass die in den Betrieben beschäftigten Ar- 
heiter obendrein stark unter Kurzarbeit zu leiden haben. 
Die Löhne der Landarbeiter sind noch niedriger und 
beétragen in der Lombardei 1.40 (2). für Frauen 0.90 
(I. ). Iin den Gebirgsgegenden sind sie noch niedriger. 
Der landwirtschaftliche Arbeiter ist aber nur einen klei- 
nen Tenl des Jahres beschaftigzt und bezieht keine Er- 
werbslosenunterstützung. 

Her Höchusistand der Arbeitslosigkeit war im Eebru- 
ar 1033 mit Teæeo ooo ſohne Landarbeiter erreicht). ge- 
genuber i 147 000 im Jahre 1932. 765 000 im Jahre 1931 
und 456 000 im Jalure 1930. Wahrend der Saison sin- 
ſen diese Zahlen freilich (Tiefstand im Juni), um dann 
vwieder in die Höhe zu klettern. Nimmt man dagegen 
die Zahi der Arbeitsſstunden. so wird das Bild noch 
ungunstiger. Die führenden italienischen Wirtschaftler 
Jemehſen auch nicht ihre ernsten Besorgnisse über die 
virtschaftliche Entwicklung. 

B. Ein Syndikat der Warschauer Kolonialwaren- 
nãndſer. Finer Meldung aus Warschau zufolge haben 
iber o dortige Kolonialwarenhãndler beschlossen. ein 
imporisvndikat für Tee, Kaffes und Kakao zu bilden. 
Es Vird versichert. dass das Syndikat keine Verteurung 
dieser Artikel beabsichtige. 

B. Diee Tagung der Papierhündler in Warschau 
wies im Laufe inrer Beratungen auf die unerwüũnschte 
Konkurrenz hin. die den Schreibmaterialiengeschäãften 
Fitens der Schunden, Hausierer und Strassenhändler 
geboten wird. und beschloss. einen Verband der 
Scſreibmaterialienhandler zu schaffen. um diese Kon- 
furrtenz zu bekämpfen. In den Verband wurden aus 
Tod- die Herren Popowski. Ostrowski. Woznica, Aka- 
die und Margulies gewählt. 

Chedter-Verein „Thalid“ 
Gängerbhaus 

Dreimäderlhaus 
Singſpiel in 3 Aktten nach Franz Schubert. — Bearbeitet von 8. Berté. 

Sonntag, den 3. Dezember, 
um 53.30 Ahr nachm. im neuerbauten 
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Prachtvolle Ausſtattung! 

PDollarbanknoten ausserhõrslich 5.55. 

Die gröhon detrrſdetrnzportt 
St. Die Binnenschiffahrt auf der Weichsel hat schon 
im Jahre 1932 eine gewisſsse Belebung erfahren durch zu- 
nehmende Getreidetranſsporte. die aber seit dem Sep- 
tember 1983 Rekordhôhe erreicht haben. Zum ersten 
Mal ist im September die Getreidezufuhr auf der Weich- 
sel zu einer Höhe gelangt. die die letzten Vorkriegs- 
iahre übertriifit. Bis dahin hatte man infolge der nie- 
drigen Eisenbahnfrachten Polens den früheren Getrei- 
detransport auf der Weichsel fast ganz auf die Eisen- 
bahn verlegt. Zum Teil lag das auch daran. dass die 
Umschlagskosten zwischen Wasser und Speicher im 
polnischen Hafen und auch in Danzig verhältnismässig 
hoch waren. Jetet ist. beginnend schon 1932. wieder 
ein allgemeiner Uebergang zum Weichseltransport ein- 
getreten. der einsetzte, als die polnischen Eisenbahn- 
irachten vor 4 Jahren erhoht wurden. Diese Erhöhung., 
die jetzt angesichts der, Entwertung des Getreides sich 
besonders fühlbat macht. hat geradezu zu einer Ab- 
wanderung der Getreidetransporte aut die Welchsel ge- 
führt. Die Getreidetransporte auf der Weichsel be— 
trugen: 

1929 nur 5059t 
1930 . 358872t 
1931 .5357998 t 
1932 95 982 t 

— 

vom lodzer handelsgericht 
7. In Sachen des Konkursverfahrens gegen die me- 

chanische Bäckerei A. Berendt wurde ein Antrag. die 
Frau des fallierten Besitzers des Unternehmens, Eu- 
genia Berendt. gleichfalls für fallit zu erklären, vom 
Gericht abgelehnt. Dagegen wurde einem Antrag 
stattgegeben. den Eröffnungstermin zurückzuverlegen, 
und zwar auf den 20. Dezember 1932. 

Das Konkursverfahren gegen die Firma „Belting“ 
wurde eingestellt. da eine Gläubigerfirma die Gebühren 
ſur das Konkursverfahren nicht rechtzeitig entrichtet 
natto. 

In Sachen des Konkursverfahrens gegen die Firma 
.Israel Wiener und Co.“, Galanteriewaren. Nowomioei- 
Skastrasse 2, wurde die Frist zur Anmeldung von An- 
sprüchen um 14 Tage verlängert. Es wird ferner eine 
zweite Gläubigerversammlung angeseizt werden. 

Lod⸗⸗ꝰr Boũrse 
LOdz, den 29. November 1933. 

Valuten 
Abschluss Verkauft Kauf 

Dollar —— 5,54 5,53 
Verzinsſehe Werte 

73 Stabilisierungsanleihe —— 53. 25 53.00 
43 Investitionsanleihe — 104.00 103. 50 
439 Pràamien-Dollaranleihe — 48.50 48.25 
35 Bauanleihe —— 37,75 37,50 

Pfandbriele. 
82 Pfandbr. d. St. Lodd — 44,25 44.00 

Bank-Abktien 
Bank Polski — — 79.50 79.00 

Tenden? nicht einheitlich. 

WVars ehauer BSörs e 
Warschau. den 29. November 1933. 

Devisen 
Abschluss Verkauft Kain 

Amsterdam 357.85 358.75 356.95 
Berlin 212.55 — — —.- 
Brũssel 123.80 124,11 123.49 
Danzig —, — — — —. ⸗ 
Kopenhagen 131.00 131,65 130,35 
London 29.33 29,47 29,19 
New Vork 5,58 5,61 5.65 
New Vork- Kabel 5,60 5,63 5,57 
Oslo — — —— —— Paris 34. 86 34,95 34.77 
Prag 26.44 26.,50 26.38 
Rom 46 85 46.97 46.73 
Stockholm 151,25 152.00 150.50 
züriech 172,35 172,78 171,92 

Tendenz nicht einheitlich. 
Golddollar 9.02. 

Goldrubei 4691. Ein Gramm Feingold 5.9244. De vise 

Umsaàtze unter mittel. 

In den Hauptrollen: JIra Söderſtröm, Irma Zerbe, Julius Kerger, Max Anweiler, Artur Heine, Richard Zerbe u. a. 

Karten ſind von 128 31. im Vorverkauf bei Guſtav Reſtel, Petrikauer 84 (linke Saalſeite), 

II. Listopada Nr. 21 
(Konstantynowska) 

und bei Arno Dietel, Petrikauer 157 (rechte Saalſeite), erhältlich 

Handelsteil der Freien Presse“ ⸗ 

adut der Ueſthzel zoht 20 lanren 
Dagegen waren die Getreideverschiifungen auf der 

Weichsel 1T913 noch nicht einmal so gross, sondern be- 
trugen nur 54400 t. Die Getreideschiffahrt auf der 
Weéichsel isct also heute viel grösser als in der vor- 
krlegszeit. Abgesehen von den höheren Bahntrachten 
sSpricht auch mit. dass inzwischen infolge des rossen 
Geschaàfis auch die Umschlagkosten in Danzig. Thorn 
usw. ermãssiet und die Schificftrachten niedriger sind 
als 1914. Pie Getreidetranporte auf der Weichsel 
waren jetzt im September 1933 schon fast ebenso gross 
wie in den Jahren 1930 und 1931 und grösser als 1915, 
also eine ungewönhnlich günstige Entwicklung. In der 
neuen Getreidesaison 1933 wurden im August und Sep- 
tember auf der Weichsel pach Danzig befördert inſt: 

Augnst September 
Roggen 8507 18 553 
Gerste 4949 19 290 
Weizen 3084 9236 
Hafer 25 20 
Hülsenirũchte 1525 2513 
Menl 2047 3654 

Diese grossen Getreidetransporte haben eine ah- 
gemeéine Belebung der Weichselschiffahrt mit sich ge- 
dracht. so dass in Polen zeitweise sogar dio Kähne 
knapp wurden. 

Berlin z2wischenbanklich 212.55. Deutsche Mark privat 
211.60. 

Staatspapiere und Piandhbriefe 
Stabilisierungsanleihe 52. 50-52. 63 
DPoſſar Pramienanleihe 48. 20 48. 35-48. 20 
Konversionsanleihe 51.00 
Serien-Investitionsanleihe 107. 25 
Pfandbr. d. Bank Gosp. Krai. 94. 00 
Obligationen der Bank Gosp. Krai. 94.00 
Pfandbriefe der Bank Gosp. Kraj. 83,25 
Obi der Bank Gosp. Krai. 83.25 
Pfandbriefe der Bank Rolnv 94.00 
nfandpriefe der Bank Rolny 83.25 

414 J ländl. Pfandbriefe 44.75 
41 pfandbriefe der Stadt Warschau 53, 00 
8 Pfandbricje d. St. Warschau 4675 47.00 46.79 

105 Pfandbriefe der Stadt Lublin 37.75 
8X Pfandbriefe der Stadt Lodz 44.,00 

Altien 
Bank Polski 79.50 Haberbusch 38.00 

Tendenz für Staatsanleinen und Pfandbriefe unein- 
heitlich. Sehr kleine Aktienumsätze. 
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Dollar wvleder schvuacher 
B. Der Dollar verkehrte gestern in Lodz in den 

Abendstunden auf der privaten Börse zum Kurse von 
545 Geid und 5,50 Brief. Die Bank Polski zahlte ge- 
Stern in den Morgenstunden 5.53 Ztoty. Das Pfund 
29.33 (auf) und 29.35 (Verkauf), Beichsmark 212- 
24253. Franzosische Frank 34. 855 35. 00. tschechische 
Rrone 25.50. 6sterreichische Schillins 90,50. Tscherwo- 
nietz 1108. Golddollar 9. 01 -9, 03. Goldrubel 4,704.,75 
Siberrubel 1.37. 

Fsumwollhörsen 
Kb. New Vork. 29. November Erötffnungskurse). 

Dezember 9.87. Januar 9.94. Marz 10. 08. 
RNevw Vork. 29. November (Mittelkurse). Dezem- 

ber 9.829.83, Januar 9.9229. 90. Mãrz 10. 05. 
Schlusskurse 29. November 28. November 27. Novembet 

Loco 10.10 10.05 9.90 
Dezember 9.83 9.76 9.,69 
Januar — — 9.84 9,71 -9.73 
Februar — — 9.91 9.78 
Marz 10,05 9.98 9,86 - 9,87 
April —. ⸗ 10.0o808 9,92 
Mai — — 10.13 9.99 - 10.06 
Juni — — 10,19 10.05 
Juli —. — 10226 10.11- 10,12 
August — — — — — — 
September — . — — . - — — 
Oktober — . æ 10 44 10.31 

Druck und Verlag: 
Libertas“. Verlaasgeſ. m. b.8.. Lodz. Vetrikauer 86. 

Verantw Verlaasleiter: Bertold Bergmann. 
Hauptichriftleiter Adolj Kargel. 

Verantwortlich für den redaktionellen Inhalt der „Freien Preſſe“ 
Huao Wieczorel. 

3. wWiederholuns!: 

Großes „Thalia“-⸗Orchejter! 



Freie Preſſe“ —Donnerstag, den 30. November 1933 Ar. 331 

Vachricht, daß es 

Leiden in die Ewigkeit abzurufen. — 
am heutigen Donnerstag, Idee den 30. d. M. um 1330 Uhr nachm., 

iotrtkowſta 271, aus auf dem alten evang. Friedhof ſtatt. 
Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 5 

Schmerzerfüllt 78 wir allen Verwandien, anthen und Bebannten 
Gott dem Allmachtigen gefallen hat, unſere treue, 

Schwiegermuten, Großmutter, Urgroßmutter, Schweſter, Schwägerin, 

Aunn Chrſine Kuh geh. Flüunzle 
im Alter von 93 Jahren am 28. d. M. nach langem, ſchwerem, mit großer Geduld ertragenem 

Die Beerdigung unſerer teuren Entſchlafenen 

e,e — 
Tante und Kuſine 

die traurize 

vom Trauerhauſe, 

Unſeren Innungsmeiſtern zur Kenntnis, 
langjähriges Mitglied 

daß unſer 

Reinhold Lange 
verſchieden iſt. 
deſſen Andenken wir in Ehren halten werden. 
in Frieden! 

Der Verſtorbene war ein treues Mitglied, 
Er ruhe 

Die Verwaltung 
der Lodzer Webermeiſter-Innung. 

Die Serren 
Beerdigung. die 

nnungsmeiſter werden gebeten, ſich an der 
onnerstag, den 80. November 1933. 2 Uhr 

nachmittags. vom Trauerhauſe, Orla 10. aus ſtattfindet zahl⸗ 
*— — 8* 

Dankſastuus 
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres unvergeßlichen Vaters 

Neinhold Müller 
entbieten wir allen Verwandten, Freunden und Belkannten, die 
ihm das letzte Geleit gegeben, insbeſondere Herrn Konfi⸗ 
ſtorialrat Paſtor Dietrich für die troſtreichen Worte, den Kir— 

zu Si. Trinitatis und Johannis für die er⸗ 
hebenden 
tieigefühlten Dank. 

Geſänge ſowie der Webermeiſter⸗Innung, unſeren 

In tiefer Trauer: die Familie. 

Evangel.Aluther. Baluter Frauenverein 
an der St. Trinitatis-Gemeinde 

Am Sonnabend, den 2. Dezember d. J, um 
Uhr nachm. feiern wir im Lokale des Baluter 

Kir wege agbereins in der Krawieckaſtraße 3 
Ufrüher Nowo⸗Zielona), ein 

RKirmesſeſt 
berbunden mit kleinem Handarbeitsverkauf, 
reichhaltigem Programm und gemütlichem Bei— 
ſammenſein. — Die werten Mitglieder mit ihren 
Angehörigen, ſowie Freunde und Gönner werden 
—7 herzlichſte eingeladen. 

Die Verwaltung. 

w Amerik. Durchschreibe· Buchhaltunq. 
komplett Zloty 285. - 

1 Journal (geb. Buch), 500 Konten 
1 Karteikaſten (geſchloſſen) 
1 Durchſchreibeapparat f. gebund. 
Bücher. 
Vorſchläge unterbreitet unverbindl. 

—** Bruck, Lodz, ¶ttes⸗ 40 Tel. 153⸗90. 
— 

Velour⸗ oder Plũſch· Hũte 
in großer fus wahl zu den billigſten Preiſen nur be 

Georg Goeppert, Pionkowſka 107. 

222 Brillanuten??! 
Gold und Silber, verſchiedene Schmuclſachen ſo— 
wie Lombardquittungen kauft und zahlt die 
höchſten Preiſe. M. Mizes, Piotrkowſta 30. 

Golſ tungen kauft und zahlt die höchſten 
Preiſe. Juweliergeſchäft J. Fijallo, Piotr⸗ 
towſta 7. 

Bijouterie, Silber, Lombardquit⸗ 

Zahnärztuches⸗ Kabinett 

TONDOWSKA 
Gluwna 51, Telefon 174.93 

unden von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Zähne zu bedeutend herabgeſekten Preiſen 

altenlole Beratung 4688 

ae 

Eine neue 
Bilder-Zeitung! 

Zum guten Wochenan—⸗ 
fang erſcheint jetzt ieden 

Montag die 

neue 

Koralle 
für 

50 Groſchen 
Viel Natur und Heimat! 
Seht viel Sport und 
Spiel und viel Humorl 
Nicht viel von Tages— 
neuiakeiten und nicht 
viel von Volitik! Aber 
Abenteuerluſt und Reiſe— 
freude. ſpannende Ge— 
ſchichten und witrkliches 
Erleben! Kaufen Sie ſich 
jeden Montag für 60 Gr 
die neue „Koralle“ beim 
Verlaa Libertas“, 

Gam b5. Lodz. 
Vetrikauer Stt Nrt. 86 

94000009 
—XR 

Moõbel 
speĩſezimmer·. Schlafzimmer · 
einrichtungen. neuͤzeitige Ka⸗ 
oneits. Ottomanen, Stahle 
ovale Ciſche ſolider flus· 
ahrtung zu herabgeſehzten 
reiſen empflehlt das Möbel⸗ 
ager Z-· XALINMSI, 
lawrot 37. 388 

—V— 
ODr. med. 

LUDVIG 

RAPEPONT 
Facharæzt fũr Nieron-, 

Blasen- und Harnleiden 

Cegielniana B8, 
(frũber Nr. 40) 
Telefon 236.90 

Emplãnet von —10 und 
68 Vbr. J 

— ———————————————————— — ——ü 7ů“—22 — 

DEß NEID LASſSST MICHTẽ Runk 
hundertoe von Fabrikanten. die die Marke un- 
seres weltbherübnten Puders imitieren und 
dennoeh seine Qualitãt und seinen Duft niehit 

nachahmen kõnnen. 
Gebt acht auf die Puderdose und den unbe- 

dingten Wortlaut: 
5 FLEURS FORVILParis. 

Dieser Poder vwird auesschlie-dieh in Pari-— 
fabriziert. 

kINEM WAHRENM TRUMPHZUG 
durch die ganze Welt machen die 

Parfũms und Eau de Tojleffe 
5 FLEVURS FORVI 

Um Imitationen zu vermeiden, verden rolehe 
nur in Originalflasehen und niemale per Ge— 

wieht verkauft. 

Im Tuchgeschäft 

Gustav REstE 
Petrikauer Str. 84 finden Sie 

fũr joeden Zweoelk — t O f f S fũr jeden Geschmack 

für jeden Geldbeutel 

Besonders empfehle re inwollene Waren 
eigener Fabrikation fũr Paletots, Sportpelze, 

Ulster und Cheviotanzũge. 

—— —— 

Boty und Saͤß— 
der beſten Marken in reicher Auswahl zu billigſten 
Vreiſen. Serrengaloſchen Zloty 8,50. Damenhalbboty 

Zloty 42 nur in der Firmea 
H. HO CH, Lodzæ, Glövrna Nr. 25. 

RESTER 
tũr Anzi ge, Damen- u. Hepren-⸗ Mantel 

empfiehlt Firma 
J. Wasilewska, Plotrkouska Nr. 152. 

— — 

* * 
— 3838 53425 
—* 2581 3822 
2323235—— ———— — — 7 — *3* 55 3257* — 237372 

—— 5 

Schule für Geſfellſchaftstãnze 

—— 
Mitglied der PU. J. C-Paris, und des N. Ch. in Volen. Lodz. pi 17. Tel. —* 

Süte reinigt chemiſch und faſſoniert nach 
Syſtem Sabig: Pogotowie Krawieckie Kiersza. 
Wstap Zeromskiego 91, dzwoñ 136.30 

Engrosſtelle für Tabakverkauf 
Kurt Wytrzyc, Lodz, Piotrkowſta 141, Tel. 163⸗49 
empfiehlt ſämtliche Tabakwaren. 1631 

Schülerlegitimation für die Stra— 
ßenbahn, auf den Namen Rudolf Bartel, Schüler 
des Deutſchen Gymnaſiums, Klaſſe IV, verloren 
gegangen. Der Finder witd gebeten vie Legiti⸗ 
mation in der Kanzlei des Deutſchen Gymna— 
ſiums, Kosciuszko⸗Allee 65, abzugeben. 1680 

Zu verkaufen Wein⸗ und Spiritmoſen⸗ 
SHandlung. Umſatz 18000 31. monatlich. Offer—⸗ 
ten unter „P. P. an die Geſch. der „Fr. F 

1685 
Adventsſterne (fſarbig, —5 zu 

l. 6—. Eigene Ausführung. L. Nilel, Kunſt— 
andlung, Nawrotſtraße 2. 6533 

——— — — ——— 
Junger ſelbſtändiger 

Appreteurmeiſter 
r Ausrüſtung bedruckter Baumwollwaren ge— 
ucht. Schriftliche Offerten unter „M. R.“ an 
die Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 6805 

— I————— 

FFreien Preſſe“. 

FUDn Den veRönnräsTEn zunön 

—9 

— 
RADIO 

Konstrukteur 

BOLESILAV MILLER 
AUDIOFON- 

IETZET 
in Firma O. BEJENKE, Wolezauska I188 

Teolofon 187-26. 

frũherer Mitinhaber der Firma 

— IAIccce—ee ———�— y—————— — 

Auꝑenheilanstalt 
miſ Krankenbeftten von 

Dr. B. DONCHIN 
Empfang von Augenkranken fur Dauer- 
behandlung in der Heilanstalt 

E(GOperationen eic.) wie auch ambula- 
J torisch von L/, bisJ Uhr und von 43- 

1/,8 Uhr abends. o0 
retricaue Str. 90, Tel. 221-72. 

IIEBEBEEEIBMBIEBAMMEKBAMRABBABEEBBEMM 

Bekannte O⸗Cedar⸗Entſtäubungs⸗ u. Möbel⸗ 
auffriſchungs⸗Politur wiederum zu haben in 
Bürſten⸗ und Farbengeſchäften. 1650 

Wer erteilt engliſchen Sprach unter— 
richt? Offerten unter „A. L.“ an die Geſchd 

1672 
Konfirmandenbüchlein von Pa⸗ 

ſtor R. Schmidt ſowie von Paſtor R. 
Kerſten zu haben bei 
Piotrkowſka 156. 

Möbliertes Zimmer ſofort zu ver— 
mieten. Gdanſkta 135, Wohn. 4, 1.Stock. 1688 

„Pterophyllum Scalare“ 
(König der Aquarienfiſche), einzigartig in Po · 
len, kräftige Jungtiere, zu mäßigen Preiſen gibt 
ab: A. Kirſch, Lodz, ul. Stefana 9. 

Sãrbereẽ 
u. Appreteurmeiſter 

für eine größere Lohnfärberei im Auslande ge⸗ 
ſucht. Meld ungen von nur en Kräften im 
Hotel „Savoy“, Lodz, Trauguttſtr. 6, Zimmer 
201, von 6—7 unt nachm. 1679 

Achtung! Redegewandte Herren, der pol⸗ 
niſchen und deutſchen Sprache mächtig, werden als 
Vertreter ſofort eingeſtellt. Bedingung: 24 Jahre 
alt, gute Garderobe und redegewandt. —— 
het erdienſt 600 Z1l. und mehr. Beſonders Be—⸗ 
fähigten Gehalt zügeſichert. eldungen Sroͤd⸗ 
miejſtka 12, W. 4, 2 St., Front, von 11 1 und 
von 3 uhr 1674 

J. Buchholtz, 

Qualifizierter 

Volbsſchullehrer 
erteilt Anterricht, übernimmt evtl. Sauslehrer⸗ 
ſtelle. Adreſſe zu erfragen in der Geſch. der 
Freien Preſſe“. 

Strickerei V. Gchoõnborn 
Lodz,. Nawrotſtraße 7. 

empfiehlt aus beſter Wolle: Sweater, Pullower, 
Weſten, ſowie Trikotagen, Strümpfe, Socken, 
Sandſchuhe etc. zu Fabrikpreiſen 6055 


